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Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß: % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Z47 Uhr.

Druck und Verlag
vuchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich fiir den politischen Teil , Aus der Partei , Ge¬
werkschaftliches , Letzte Nachrichten und Telegramme : W. Kolb ;

für den übrigen Teil : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die Vorschläge der Regierung.
Es hat etwas lange gedauert , bis die Ersatzvorschläge

der Regierung , die der Reichskanzler für die „allernächsten
Lage" angekündigt hatte , Las Licht der Welt erblickten .
Nun liegen sie endlich dem wieder zusammengetretenen
Reichstag vor , und der Streit um die Reichsfinanzreform
tritt damit voraussichtlich in fein letztes Stadium . Aller¬
dings wird man sich normalerweise darauf gefaßt machen
müssen, daß bis zur endgiltigen Entscheidung noch geraume
Zeit vergehen wird ; in vierzehn Tagen , wie es die Konser¬
vativen wollen, wird das Geschäft nicht zu erledigen sein ,
wenn sein Abschluß nicht zum öffentlichen Skandal werden
soll. Nicht nur , daß die in der Kommission bereits er¬
ledigten Entwürfe zum Teil zur Entscheidung noch gar
nicht reif sind , jetzt liegen uns auch noch neue Steuervor -
schläge der Regierung vor, deren Ertrag auf 140 Mill .
geschätzt wird . Man kann aus prinzipiellen Gründen
rasch sein mit der Verwerfung - solcher Vorschläge ,
man kann aber nicht ebenso rasch sein mit ihrer A n -
nähme ; vielmehr werden die Parteien , die überhaupt
daran denken , die Vorschläge der Regierung zu akzeptieren,
sofern sie sich nicht dem Vorwurf unerhörter Leichtfertig¬
keit aussetzen wollen, die Entwürfe erst gründlich prüfen
müssen . Gewiß , das Problem der Finanzreform ist alt ,
aber die Vorschläge der Regierung sind neu, und die Ge¬
setzgebung eines großen Reiches kann nicht nach dem
Grundsätze arbeiten : Dreimal täglich frisches Gebäck.

Unter den Vorschlägen der Regierung ist nur einer,
dessen Schicksal heute schon entschieden zu sein scheint, und
das ist bezeichnender Weise die lange spannungsvoll er¬
wartete Erbaufallstcuer . Sie wird voraussichtlich a b g e-
lehnt werden, cheil die Konservativen für sie nicht zu
haben sind .

Tie „Deutsche Tageszeitung " erklärt sie für „unan¬
nehmbar"

, die „Kreuzzeitung " nennt sie „eine verlorene
Sache "

, und zeigt sich höchlichst befriedigt , daß von ihr
nicht mehr als von einer „eonäitio 8ine qua non "

, einer
unerläßlichen Bedingung der ganzen Reform die Rede
ist . Man rechnet also jetzt schon damit , daß die Erbschafts¬
steuer schleunigst eingescharrt, und die Reichsfinanzreform
ohne sie gemacht wird — und es ist auch zum mindesten
außerordentlich fraglich'

, ob der Entwurf , in der Gestalt,
die er jetzt unter den Händen der Regierung angenommen
bat , ein besseres Schicksal verdient .

Das Prinzip der Nachlaßsteuer, wonach das ganze
noch ungeteilte Erbe , sofern es den Wert von 20 000 Mk .
übersteigt, der Besteuerung unterliegen sollte , ist aufge -
Zeben . An seine Stelle tritt eine außerordentlich nie¬
drige Besteuerung der Erbansälle der Ehegatten und

Kinder beginnend bei einer Höhe des Erbanfalls von
10000 Mk . und einer Höhe des Gesamtnachlasses von
20 000 Mk . Zugleich werden aber alle Vergünsti¬
gungen zugunsten des ländlichen Grund¬
besitzes , die der Nachlaßsteuerentwurf enthielt , auf¬
recht erhalten .

Eine weitere Erleichterung der Steuerlasten für die
besitzenden Klassen wird gewährt , indem national -
liberalen Wünschen entsprechend die F re i l a s s u n g
des Gattenerbes in beerbter Ehe vorge-
lchlagen wird . Wenn ein Mann seiner Frau oder eine
Frau ihrem Manne ein Vermögen hinterläßt , so soll dieses
nur besteuert werden, wenn die Ehe kinderlos ge¬
blieben ist. Sind Kinder vorhanden , wird die Steuer
erst erhoben, wenn sie nach dem verwitweten Elternteil
das Erbe antreten . Es ist klar , daß auf diese Weise große
Steuereinnahmen verloren gehen . Wären die vorge-
iehenen Steuersätze sehr hoch , dann könnte man allen-
salls zugeben , daß eine gewisse . Härte darin liegt , wenn
don einer Erbschaft vielleicht binnen sehr kurzer Zeit
ideimal Steuer gezahlt werden soll : einmal beim Tode des
einen Gatten von dem überlebenden, und das andermal
beim Tode des Witwers oder der Witwe von den Kindern ,
dlusländische Gesetzgebungen mit hohen Steuersätzen ver¬
fügen, daß die Erbschaft in der direkten Linie nicht be¬
steuert werden soll , wenn binnen einer bestimmten Maxi -
»ualfrist doppelter Erbübergang eintritt . Der Entwurf
ber Regierungen geht darüber weit hinaus , obwohl seine
Steuersätze hinter denen des Auslandes so weit Zurück¬
bleiben , daß die doppelte Besteuerung binnen kurzer Zeit
koch nicht an den Satz heranreicht, der anderswo bei ein¬

maligem Erbübergang zu bezahlen ist . Während man
die breiten Massen mit Skorpionen züchtigt — »über die
Arbeiterfrage wird man hinwegkommen"

, tröstete Herr
Sydvw bei der Beratung der Tabaksteuer — weiß man
sich gar nicht genug zu tun in zarter Rücksichtnahme auf
die Interessen der besitzenden Klaffen!

Nicht genug damit ! Eine weitere ganz ungeheuerliche
Vergünstigung wird den reichen Erben gewährt , indem
der bewegliche Besitz, soweit er nicht in Kapitalien , insbe¬
sondere in Wertpapieren besteht , aus der Besteuerung
völlig ausscheidct . Also Geschmeide aller S r̂t : Brillant¬
diademe, Perlenkolliers , Edelmetall und Edelgestein, das
als Schmuck und Hausgerät dient , kostbares altes Geschirr ,
das oft unbezahlbar wertvolle Mobiliar alter Herren¬
häuser und Schlösser , das alles soll steuerfrei bleiben, um
ein „ nicht leicht zu ertragendes Eindringen der Steuer¬
behörde in die Familienverhältnisse " zu vermeiden. Man
besteuert das Glas Bier und Kaffee, die Pfeife Tabak und
die Streichholzschachtel , aber man nimmt die beweglichen
Neichtümer, die nicht zinstragend angelegt sind , die nutzlos
rostenden nur dem Luxus einer reichen Familie dienenden
Wertgegenstände von der Besteuerung aus !

Das Reichsschatzamt berechnet den Ertrag dieser Erb¬
anfallsteuer auf 68 Millionen Mark , wovon 13 Millionen
Mark an die Einzelstaaten abzuführen wären , 55 Mill .
Mark dem Reiche verbleiben sollen . Dreißig Millionen
von der „unerläßlichen Bedingung " hat man sich also
jetzt schon abhandeln lassen . 98 Millionen Mark sollte die
fallengelassene Nachlaßsteuer bringen . Vermutlich aber ist
der Ausfall viel größer , der zu erwartende Steuerertrag
viel kleiner als man jetzt zugeben will .

An die Erbanfallsteuer schließen sich zwei weitere
Gesetze und Gesetzchen, aus denen man hier ein paar Mil¬
liönchen , dort ein paar Milliönchen herauszuwirtschaften
gedenkt . Sie treffen die Feuerversicherung von
Objekten über 5000 Mk . , die Effekten in Form einer
Erhöhung des Effektenstempels, den Scheck durch einen
Fixstempel von 10 Pfg . , die Wechsel , die länger als
drei Monate laufen , und schließlich den Umsatz in
Grund st üden . Diese Steuervorschläge werden noch
näher zu betrachten sein . Aber schon jetzt steht soviel fest,
daß eine raffiniertere Verhöhnung der Liberalen und des
neuen Hansabundes sich überhaupt nicht denken läßt .
Jeder dieser Vorschläge bietet für sich betrachtet geradezu
das Musterbeispiel einer Steuer , wie sie nach liberalen
Grundsätzen nicht sein soll. Es ist höchst auffällig , daß man
im Zirkus Schumann sich fast ausschließlich mit den
Steuern beschäftigt hat , die die Regierung ablehnt , nicht
aber mit jenen, dia

^
die Regierung wirklich haben will, und

die zum Teil wirklich eine sehr schwere Belastung des
Geschäftsverkehrs mit sich bringen müssen . Für den Libe¬
ralismus im Reichstag bedeuten diese Vorschläge des Block¬
kanzlers geradezu eine Kriegserklärung und kennte man
den liberalen Helden der parlamentarischen Arena nicht
längst allzugut , so könnte man fast darauf gespannt sein ,
wie er eine solche Herausforderung auf -
n i m m t.

neueste Nachrichten.
So zialdemoltratisch e In terpellation .

Berlin , 15. Juni . Die sozialdemokratische Fraktion
beschloß, im Reichstag eine Interpellation über Maßnah¬
men gegen die steigenden Preise für Brot¬
getreide und Futtermittel einzubringen .

Der Arbeitsplan des Reichstages .
Berlin , 15. Juni . Der Seniorenkonvent des Reichs¬

tages trat heute im Verlauf der Plenarsitzung zu einer
kurzen Besprechung zusammen. Tie Sitzung ist erst auf
2 Uhr anberaumt , um den Fraktionen Gelegenheit zu
geben , vorher noch zusammenzutreten . Das Plenum wird
zunächst die einleitenden Erklärungen der Regierung ent¬
gegennehmen, also vermutlich des Reichskanzlers und des
Schatzfekretärs und sich darnach entschließen , ob sofort in
die Beratung eingetreten oder auf den nächsten Tag ver¬
tagt werden soll .

' Es ist anzunehmen , daß mit Rücksicht ,
auf den späten Beginn der Sitzung das letztere geschehen
wird.

Der fall Vammann
Berlin , 15. Juni . Die St r a f k a m m e r des Land¬

gerichts Berlin I hat beschlossen, gegen den Wirkl. Gehei¬
men Legationsrat Ha mman n das rPtrafvcrfah -

ren wegen Meineids zu eröffnen . Geheimrat
Hammann teilt dies selbst der „Norddeutschen Allg. Ztg .

"
mit und bemerkte, er betreibe die schleunige Anberau¬
mung der Hauptverhandlung , um sich aus einer solchen
seine amtliche und seine bürgerliche Ehre bedrohenden
Lage zu befreien.

Hus <xer neuen CürTtef.
Konstantinopel, 15. Juni . Nach den bisherigen Fest¬

stellungen beträgt die Gesamtzahl der bei den Unruhen
im Vilajet Adana getöteten Armenier und Mo¬
hammedaner 4500 . — In der Garnison Erzerum wurde
der normale Zustand durch den Kommandanten von Ordu ,
Ibrahim Pascha, wieder hergestellt. Die meuternden
Soldaten wurden entwaffnet und die verjagten Offi¬
ziere wieder in ihre Kommandos eingesetzt . Der an der
Meuterei schuld tragende Kommandant von Erzerum,
Tivisionsgeneral Jussuf Pascha, wurde nach Konstanti¬
nopel gebracht und harrt dort seiner Aburteilung .

Serbisches .
Wien, 15. Juni . Prinz Georg von Serbien erhielt am

Todestage des Königs Alexander einen Brief , in welchem
er ersucht wird , seinen Vater darauf aufmerksam zu
machen, daß das Ende der Dynastie bald eintreten werde ,
wenn er seine Beziehungen zu den Verschwörern fortsetze.
Unterzeichnet war der Brief : Offiziere der Garnisonen
Pirot und Wranja . Prinz Georg schickte den Brief seinem
Vater mit folgender Bemerkung : Da dieser Brief aus den
Kreisen Deiner Offiziere stammt , so sende ich Dir den¬
selben mit der Bitte , im Interesse der Dynastie nun endlich
mit den korrupten Verschwörern ein Ende zu machen . Du
hast keine Ahnung , welche Empörung im Volke gegen Dich
besteht und wenn Du so weiter handelst, dann sind unsere
Tage gezählt.

Privat -Telegramme .
Verhandlung gegen Eulenburg .

Berlin , 16 . Juni . In vier Wochen , am 15. Juli , nimmt
die Verhandlung vor dem Schwurgericht ihren Anfang . Die
Oeffentlichkeit wird wieder ausgeschloffen. Aerztliche Sachver¬
ständige überwachen den Gesundheitszustand des Angeklagten.

Herzteverband und Reicbsversicherungs -
Ordnung .

Leipzig , 16. Juni . Der Vorsitzende des Leipziger Aerzte-
Verbandes erläßt gegenüber scharfen Angriffen der „Nordd.
Allgem . Ztg ." die Erklärung , daß er trotz der Rechtlosmachung
der Aerzte durch die Reichsversicherung einen Aerztestreik
a b l e h n t . Die ärztliche Behandlung der Kaffenmitgliedrr
werde unter allen Umständen gewährleistet .

Die Steuerfragen im Reichstag .
Berlin , 16 . Juni . In der Heutigen Reichstagssitzung, die

um 2 Uhr beginnt , wird Reichskanzler Bülow die Diskussion
über die Beschlüffe der Finanzkommission eröffnen . Schatz¬
sekretär Shdow wird die sogen, technische Seite der neuen
Steuervorlagen besprechen . — Bon einer Vertagung der Er¬
ledigung der Reform bis zum Herbst könne , so behauptet die
„Neue Pol . Korr .", keine Rede sein.

Die Uebersiedelung des Z. 1 nach Metz.
Friedrichshafen (Bodensee) , 15 . Juni . Heute Vormittag

11 Uhr kamen zwei Offiziere und 25 Mann von den bis vor
kurzem hier eknquartierten Berliner Luftschiffertruppen wieder
hier an , um die Ueberfahrt des „Z . 1 " nach Metz einstweilen
vorzichereiten. Ter andere Teil der hier stationiert gewesenen
und mit der Handhabung des Luftschiffes vertrauten Truppen
ist gleichzeitig nach Metz beordert worden. Es ist jedoch frag¬
lich , ob die Gasfüllung noch in dieser Woiche bewerkstelligt wird ;
auch verlautet noch nichts Definitives , wann die Ueberführung
vor sich gehen kann. Geplant ist sie fiir die nächste Woche.

Halle (Saale ) , 15 . Juni . Bevollmäichtigte der Zeppelinschen
Luftschiffbau-Gesellschaft schloffen gestern einen Vertrag betr.
Anlage eines Luftschiffbauhafens am Mansfelder Süßen See
bei Eisleben.

Z» dem Erdbeben in Diidfrankreich.
Der Pariser Gemeinderat bewilligte 10 000 Franks für die

Opfer der Erdbeben-Katastrophe in Südfrankreich . Heute Nach¬
mittag wird sich das Pariser Pressekomitee über die Hilfsaktion
schlüssig werden.

Brand in einem Stadttheater.
Troppau , 15 . Juni . Das hiesige Stadttheater steht seit

1 Uhr nachts in Flammen . Das Feuer brach auf der dritten
Galerie des Theaters , das seit voriger Woche geschloffen ist ,
aus . Menschenleben sind nicht zu beklagen . Feuerwehr und
Garnison arbeiten ununterbrochen an der Unterdrückung des
Feuers .
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lcrie , namentlich aber für >die Befestigung Venedigs und
überhaupt der Nondostgrenze Verwendung finden.

Tie Mehrheit der Kammer scheint ziemlich bewilli¬
gungsfreudig . Die Abneigung gegen den Dreibund ,namentlich gegen Oesterreich, die in Italien seit Jahrenim Wachsen -begriffen , ist der Negierungsvorlage natürlich
außerordentlich günstig . N-ur die sozialistische Partei ist
geschlossen gegen die Vorlage , die besonders noch dadurch
schmackhaft gemacht werden soll , daß der Kriegsminister
gleichzeitig die Einbringung eines Entwurfs betr . die
Einführung der zweijährigen Dienstzeit ankündigte . Von
unfern Genossen sprach Bissolati . Die sozialistische Partei
habe in ihrer Mehrheit wiederholt erklärt , daß bei einer
von außen drohenden Gefahr das Proletariat bereit sei,das Vaterland zu verteidigen , eine solche Gefahr besteheaber durchaus nicht , und im übrigen genüge der gegen¬wärtige Stand der Armee . Bissolati rollte dann die ganzeinternationale Politik auf . Er sagte u. a . , in Paris undin London werde man die Rüstungen als gegen die fran¬
zösisch - englische Entente gerichtet ansehen, während manin Berlin und Wierl annehme , daß die öffentliche Meinungin Italien mehr gegen den Dreibund gerichtet sei. Zwi¬
schen Oesterreich und Italien sei ein friedliches Verhältnis
durchaus möglich , es fehle an einem plausiblen Grund fürKonflikte zwischen beiden.

Von den Republikanern ist nur ein kleiner Teil gegendie Vorlage , ihre Annahme ist gesichert . Das ersieht man
auch daraus , daß auf Antrag Giolittis mit 311 gegen 49
Stimmen beschlossen wurde , schon jetzt in die Spezial¬debatte einzutreten . •

Mit der Vorlage werden dem italienischen Volke wie¬der ungeheure Lasten aufgelegt , für Kulturzwecke aber istkein Geld da. Noch immer laufen Tausende von Analpha¬beten herum , für die keine Schule und kein Lehrer vor¬
handen. Und in Süditalien herrscht die bitterste Not ; hierkönnten die Millionen Verwendung finden zum Bau vonKanälen , Landmeliorationen und zu sonstigen Einrich¬
tungen im Interesse der Landwirtschaft und der Industrie ,gar nicht zu roden von den dringenden sozialen Reformen .

Protest gegen den Zarenbesuch. In einer Konferenzvon 92 Verbänden der unabhängigen Arbeiter¬
partei in England wurde eine Resolution angenommen ,in der der beabsichtigte Besuch des Kaisers von Rußlandbei dem König von England scharf verurteilt unddas Lokalkomitee aufgefordert wird , eine große öffentlicheDemonstration gegen den Besuch des russischen Kaisers insWerk zu setzen .

Badlscbe Politik.
Der landständische Ansschutz

tritt laut „Karlsruher Zeitung " nächsten Samstag im
Finanzministerium zusammen zur Prüfung der Rechnun¬gen der Amortisationskasse und Eisenbahnschuldentil-
gungskasse für 1908 .

Heraus mit den Beweisen.
Die „Freib . Tagespost " geht immer noch mit dem

Rückgang der Abonnenten unseres Blattes in Freiburgkrebsen . Sie tut so, als ob in Freiburg unsere Bewegungüberhaupt in, Rückgang begriffen sei . Darüber streitenwir mit dem Freiburger Waldmichel uns nicht herum,sintemalen in einigen Monaten es sich zeigen wird , obunsere dortige Bewegung im Zu - oder Abnehmen begrif¬fen ist. Einstweilen mag sich die „Freib . Tagespost " mitder Versicherung begnügen , daß wir auch in Freiburg derLandtagswahi mit Ruhe und Zuversicht entgegensehen.Etwas anderes aber ist es, wenn die „Tagespost " da¬mit plakiert , daß sie ungleich besser daran sei und daßdie Ausbreitung ihrer Abonnentenzahl in Freiburg— so ist es doch gemeint , nicht wahr ? — beständigFortschritte macht. An diese Behauptung glauben wir
so lange nicht , als uns die „Freib . Tagespost " dieselbenicht beweist . Wir haben triftige Gründe , dasdirekte Gegenteil dieser Aufschneiderei für wahrzu halten . Also bitte , erst den Beweis .

Umfalle «
werden — wie daS vorauszusehen war — die Nationalliberalen in der Reichssteuerfrage. Die „Bad . Landes
z e i t u n g" plädiert bereits für Annahme des von de«Finanzministern vorgefchlagenen Steuerprogramms rniteiner Erbschaftssteuer von sage urw schreibe 55 Million«,Mark , „damit wenigstens das Prinzip gerettet ist"

. Dulieber Himmel , als ob die Reaktion überhaupt den gfet
gehabt hätte , die Erdanfallsteuer unter allen Umstände«abzulehnen, wenn die Nationalliberalen keine solch tzraij .
rigen Jammerseelen wären , von denen man immer schonim voraus weiß und 1000 gegen 1 wetten kann, daß f;eumfallen . Es klingt deshalb auch wie blutige Ironiewenn die „Bad . Landesztg .

" damit droht , daß , falls di "
'

reaktionäre Mehrheit auch die jetzt vorgeschlagene , total
verkrüppelte Erbschaftssteuer ablehnen sollte , die Libera-len die Verantwortung dafür nicht übernehmen würdenund wenn sie dann schreibt :

„Das liberale Bürgertum wird dann zusammen mj,dem einsichtsvollen Teil der bäuerlichen Bevölkerung Args ,
zu einem großen Entscheidungskampf mit dem von der Z« ,.
trumspartei aus eigennützigen Gründen unterstützten Agra ,riertum sammeln müssen . Dieser Kamps wird lang« dauern .Es wird dabei hart aus hart gehen . Eine Answühlung sri
Leidenschaft wird kommen, wie sie noch nie dagewesen ist .

'
Daß dieser Kampf kommt und kommen muß , daran istgar nicht zu zweifeln ; daß es aber die Nationalliberalen

sein werden , die diesen Kampf aufnchmen , können nur
noch ganz naive Leute glauben . Wenn das deutsche Volk
sich in Schickssaisstunden aus die Nationalliberalen ver-
lassen müßte , dann wäre es verlassen, aber ganz gründlich.Für den Fall , daß die Junker schließlich der jetzt borge-
schlagenen Erbanfallsteuer zustimmen, bedeutet das nichts
weniger als einen Erfolg des Liberalismus , im Gegenteil .Billiger konnten die Agrarier bei der Reichsfinanz ,
resorm nicht wegkoarmen, als es geschieht, wenn die neuen
Vorschläge der verbündeten Regierungen durchgehen.Denn daß das Programm , wie es die reaktionäre Mehr¬
heit vorgeschlagen hat , Gesetz würde , daran haben die
Agrarier selbst nicht geglaubt . Sie haben damit nur
erreicht, was sie erreichen wollten , nämlich daß sie von
den neuen Steuern möglichst verschont bleiben und daß
nach wie vor die preußische Regierung nach der Pfeifeder Junker und Agrarier tanzt . -Dank der Waschlappigkeitder Nationalliberalen ist den Agrariern das Manöver mit
den Börsensteuern völlig geglückt und sie sind die tatsäch¬
lichen Sieger im Kampf um die Reichsfinanzreform ge-blieben. An dieser Tatsache ändern alle Beschwichtigungs¬
und Verdrehungsversuche nichts. Es ist genau so gekom¬
men, wie wir es vor einigen Wochen vorhergesagt haben.Die Nationalliberalen kuschen sich wieder einmal unter
das Junkerjoch, ihre brammabasierenden Reden und Leit¬
artikel sollen diese Tatsache nur verschleiern.

Die Begehrlichkeit der Agrarier
hat nachgerade Dimensionen angenommen , di« den Agra -
riern selbst gefährlich werden . Wenn man die Zentrums-
presse liest, könnte man meinen , es gäbe keine Bevölkc -
rungsschicht , die mehr mit Steuern belastet ist , als die
Landwirtschaft . Tatsächlich aber haben es die Agrarier
nicht nur verstanden, sich in den letzten 1% Jahrzehnten
von allen neuen Steuern zu drücken , sondern sich auch
immer neue Privilegien zu verschaffen . Diese Politik
hatte zur Folge , daß die Agrarier immer begehrlicher
wurden , so daß sie sich heute weigern , auch den einfachsten
selbstverständlichsten Pflichten ,

"über deren Erfüllung bei
anderen Berufsständen kein Wort verloren wird , nachzu¬
kommen. Ein klassisches Beispiel dafür lieferten die Ver¬
handlungen der badischen Landwirtschaftskammer über die
für diese zu erhebende Umlage . Diese ist so nieder ver¬
anschlagt, daß man meinen sollte, der Vorschlag hätte
debattelos zur Annahme gelangen müssen . Für die klei¬
neren Landwirte beläuft sich die Umlage auf einige
Pfennige pro Jahr . Ein Besitzer von 5 Hektar
wird mit 47—62 Pfg . pro Jahr belastet ; wer 20 Hektar
besitzt, wird im schlimmsten Falle 2,50 Mk. und wer 106
Hektar bewirtschaftet, 12,50 Mk. zu zahlen haben . Jeder

Arbeiter zahlt das Doppelte und m e h r an Beiträgen

Politische Ucbmiebl.
politische falecbmünzeret.

In der Zentrumspresse sucht man vergeblich nach einer
Besprechung der neuen Steuern auf Bier , Tabak ,Branntwein , Kaffee , Zündhölzer , Fahr¬karten , die zusammen mit noch anderen lieblichenklerikalen Steuerbeschlüssen eine neue ungeheure Belast¬
ung her breiten Volksmasscn darstellen. Von all diesenSteuern schweigt die schwarze Presse in sieben Sprachen ,aber mit um so größerer Lungenkrast streitet sie über die
Frage , welche Schichten der Reichen und Wohlhabendenden schäbigen Re st s o g e n a n n t e r B e si tz st e u e rn
aufüringen sollen . Man hofft auf solche Weise zwei Flie¬
gen mit einer Klappe zu schlagen : man empfiehlt sich den
steuerscheuen Agrariern als unentwegte Sachwalterin
ihrer Geldbeutelinteressen, man lenkt auf der andern

Seite die Aufmerksamkeit der Arbeiter und der andern
kleinen Leute von den Hauptpunkten auf neben¬
sächliche Dinge . Man höre, tvas sich die „Kölnische Volks¬
zeitung " zu schreiben erdreistet :

„In i>en weitesten Volkskroisen herrscht doch zu viel ge¬
sunder Menschenverstand , als ,daß diese es nicht einsehen wür¬
den, wie die Beschlüsse der Finanzkommission gerade in Be¬
zug auf die Besitz st euern das Nichtige getroffen
haben . Die ländliche -Bevölkerung wird sich wie ein Mann
gegen diejenigen erheben , welche unter Schonung des mobilen
Kapitals dem seßhaften Besitz eine neue, für viele Kreise
geradezu ruinöse Belastung auferlegen wollen ."

Die Verlogenheit , die sich in dem Gere-de von der
„ ruinösen Belastung " durch die Erbschaftssteuer äußert ,können wir auf sich beruhen lassen . Wir wollten hier nuran einem Musterberspiel zeigen, auf welche - Art das Zen -
trumÄvolk betrogen und an der Nase herumgeführt wird .Die große Masse der Wähler soll lediglich auf die Balgereider bürgerlichen Parteien um die sogenannten Besitzsteuern
hinstarren und die an den untern Volksschichten verübte
neue Riesenschropfung ganz außer acht lassen . Der gro¬ßen Masse aber ist die Frage , wie der Steuerstreit der
Besitzenden endigen wird , eine Frage zweiten Rangesgegenüber den 400 Millionen neuer Verbrauchssteuern.Und je eifriger das Zentrum seine Wähler über dieseHauptfrage hinwegzutäuschen versucht , umso ein-
dringlicher wird die Sozialdemokratie die ohnchin
schon ungeheuerlich belasteten Armen über die schamlose
Dolksausbeutung belehren, die das klerikal -konservativeKartell des Reichstags im Prinzip beschlossen hat .

Ausland .
Die italienische Heeresreform . Seit einigen Tagengibt es in der italienischen Kammer Militärdebatten . Der

Kriegsminister Spingardi begründete den Gesetzentwurfüber die Heerosreform ,wonach das italienische Volk nicht
weniger denn 151 Millionen Lire neue Steuern für den
Moloch Militarismus ausbringen soll. Die erhöhten An¬
forderungen beziehen sich sowohl auf die ordentlichen, cÄ§
auch auf die außerordentlichen Ausgaben . Die Erhöhungder ordentlichen Ausgaben beläuft sich arrf zehn Millionen
für das laufende und sechzehn Millionen für das folgendeBudgetjahr . Diese Mchranforderungen sind auf die er¬
höhten Preise für Lebensmittel , Monturen , Munition , wie
aus die Notwendigkeit der Ausgestaltung einiger Militär¬
anstalten , hauptsächlich aber auf Re Erhöhung der ordent¬
lichen Effektivbestände, die von 205 000 auf 225 000 Mann
gebracht werden sollen , und schließlich auf die häufigereEinberufung der Jahrgänge zur Ausbildung zurückzu -
führen .

Der Minister versichert , daß er sich bemühen werde, die
größte Sparsamkeit bei den Ausgaben zu beobachten . Wasdie außerordentlichen Ausgaben anlanyt , sieht die Regie¬rung eine Erhöhung derselben um 125 Millionen vor, diein diesem , wie in den nächstfolgenden vier Jahren zur Ver¬
wendung gelangen sollen. An außerordentlichen Aus -
gaben sind aber schon im Jahre 1907 : 60 Millionen undim Vorjahre 223 Millionen Lire bewilligt worden . Diese
letzteren Ausgaben sollen für Neubewaffnung der Artil -

Problematische Naturen.
Noman von Fr . Spielhagen .

136 - ( Nachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

Oldenburg schrftt nach der Treppe , die auf den Perron
führte . Oswald folgte. Die Türen waren jetzt, wo es
draußen kühler wurde , geschlossen, auch die Fenster ; aber
die Vorhänge waren nicht »heruntergelassen ; man konnte
von diesem Standpunkte aus alles beobachten , was in den
blendend hell erleuchteten Zimmern vorging .

Als sie an das Fenster traten , saß ihnen gerade gegen¬über Helene am Klavier , Felix stand hinter ihrem Stuhl .Er beugte sich über sie und schien eifrig mit ihr zu spre¬
chen. Oldenburgs falkenscharfes Auge hatte sogleich die
Gruppe erfaßt :

Wer ist der junge Mann ? fragte er.Oswald antwortete nicht ; die Unterlippe zwischen die
Zähne gepreßt , die starren Augen njcht von den beiden amKlavier wegwendend, stand er da. Felix beugte sich noch
tiefer ; Oswald preßte die Lippe, daß das Blut durch die
Haut sprang . Da erhob sich Helene plötzlich und schritt
durch die Gruppen der Tänzer , die durch das Aufhörender Musik wie am Boden gefesselt waren , oder lachend wei¬ter zu tanzen versuchten, hindurch, gerade auf das Fenster
zu , vor welchem Oldenburg und Oswald sich befanden,die ein paar Schritte zurück in den Schatten traten . Sie
blieb, in der Fensternische vngelangt , sichen , die Arme
über dem Busen verschränkt, die großen, -dunklen Augen
auf den Mond gerichtet, dessen goldene Scheibe draußenan dem tiefblauen nächtlichen Himmel schwamm . Ihr vonder Aufregung der eben mit Felix gehabten Szene noch
leidenschaftlich erregtes , in dem Strahl des Mondes gei¬
sterhaft bleiches , von dem herrlichen blauschwarzen Haare
cingerahmtes Gesicht gemahnte den Baron an die schönsteder antiken Medusen. Ein Herr — es war Adolf von
Wreesen — trat an sie heran , und sprach zu ihr . Sic
antwortete ihm kurz , ohne die Stellung zu verändern , ohne

kaum die Lippen zu regen . Er verbeugte sich und trat zu¬rück. — Dann , als ob sie sich eines Andern besonen hätte ,wandte sie sich und schritt wieder zum Klavier zurück, setztesich und begann von neuem zu spielen. Wie von einemZauberstabc berührt , kamen die Paare der Tanzenden wie¬der in Bewegung — und das bunte Bild , das Oldenburgund Oswald zuerst erblickt hatten , war wieder hergBellt .Wer war der Fant , welcher dieses Intermezzo veran -laßt «? fragte Oldenburg , als sie wieder in den Garten
hinabgingen .

Felix von Grenwitz, ihr Cousin.Ein allerliebstes Püppchen ; und die junge Schönheitsoll die Puppe zum Gemahl haben ; nicht ?
Ich glaube.
Und wie erscheint Ihnen das ?
Wie die Welt dem Hamlet : ekel, schal und flach undunersprießlich.
Meine böse Ahnung gcht in Erfüllung ; murmelte Ol¬denburg durch die Zähne .
Sie sagten?
Ich dachte eben daran , ob Karl wohl den Wagen indie Höhe geschlagen hat , damit meine kleine Czika nichtganz unter freiem Himmel sitzt . Freilich, ihr wäre es aniliebsten, wenn sie nie eine andere Decke über sich hätte .Auf unsrer Reise jubelte sie jedesmal , so oft wir in dieNacht hineinfuhren und sie die vielgeliebten Sterne über

sich leuchten sah .
Und darf man fragen , tvas Sie so plötzlich aus un -

serer Nähe riß ? fragte Oswald und seine Stime bebte.Eine Angelegenheit, die eigentlich nur indirekt ftir michvon Bedeutung ist . Die Krankheit eines Mannes , dessenTod auf das Geschick einiger Personen , die mir wert sind ,von großem Einfluß sein kann.
Der Baron wartete , ob Oswald etwas erwidern würde .
Ich war eitel genug , zu glauben , daß meine Abreiseeinige Sensat/on in der Gesellschaft hier erregen würde,fügte er hinzu , als Oswald schwieg, dies scheint indessen

nicht der Fall gewesen zu sein.
Man ist seit langen Jahren gewohnt, Sie unvorbereitet

kommen und gehen zu sehen , daß man sich nachgeradedaran
gewöhnt hat , sagte Oswald , doch da hält Ihr Wagen,
glaube ich.

Wo ist Czika , Karl ? fragte der Baron .
Sie liegt im Wagen fest «ingeschlafen, antwortete der

Kutscher , der vom Bocke gestiegen war , den Tritt herab-
zulassen , ich habe sie sorgfältig zugedeckt.

Wir wollen sie zwischen uns nehmen, wie damals , al»
hvir, von Barnewitz kommend, sie auf der Landstraße
fanden.

Der Baron war schon im Wagen.
Bist du es, Herr ? fragte das Kind , aus dem Schlaf

erwachend .
Ja , mein Herz. • !.ij

' ? ■t
: ' ;

Wer ist der Mann bei dir ? •
Dein Freund , der Mann mit den blauen Augen.
Er soll bei uns bleiben, murmelte Czika schlaftrunken ,

sich an Oswald , der nun auch eingestiegen war , schmiegend .
Czika ist müde ; Czika will in deinen Armen schlafen.

Ich glaube , sagte der Baron , als sich, der Wagen in Be¬
wegung setzte , Sie haben einen unauslöschlich tiefen Ein¬
druck auf Czika gemacht . Sie spricht sehr oft von Ihne»
und fragt , warum der Mann mit den blauen Augen — f?
bezeichnet sie Sie stets — nicht wieder kommt ? Es w
doch ein wunderlich Ding , das Menschenherz; ein un¬
ergründliches Rätsel , zu dem der Weiseste der Weisen -
keinen Schlüssel hat . Wer erklärt uns das Wunder der ^
Sympathien und Antipathien ? Welche Mühe habe iß
mir gegeben , das Herz dieses Kindes mir zu eigen M
machen ! Ich möchte so gern etwas auf der Welt wem
eigen nennen ! Und ist es mir gelungen ? Ich weiß es
nicht . Sie folgt mir , aber nur wie ein Kind, dem dw
Mutter gesagt hat : geh mit dem Herrn und sei f)üW
artig ! Ich bin ihr heute noch , was ich ihr am ersten Tage
war . Ich habe sie mit der zärtlichsten Sorge umgeben-
Sie nimmt alles hin , wie eine Gabe , -die man nicht aus-
schlägt , um den Geber nicht zu beleidigen
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für seine Gewerkschaft, als ein Besitzer von 100 Hektar an
die Landwirtschaftskammer . Und doch haben es eine
größere Anzahl Mitglieder der Landwirtschaftskammer
fertig gebracht, gegen diese „ Belastung " die schärfste
Opposition zu machen, darunter selbstverständlich in ersterLinie die Z e n t r u m s a g r a r i e r . Dieser widerliche
Egoismus ging selbst dem Borsitzeirden der Landwirt -
schaftskamnrer, dem P r i n z e n von L ö w e n st e i n ,
gegen den Strich . Er apostrophierte diese Drückebergerei
von den selbstverständlichsten Pflichten in seiner Rede wie
folgt :

„ Jetzt heißt es also : man ' solle an die Staatskrippc
gehen . Früher hieß es immer : „Selbst ist .der Mann ,
Selbständigkeit soll man beweisen und soll sich nicht füttern
lassen . Meine Herren ! Ich glaube sagen zu können, daß wir
unsere Bauernschaft durch das zuviele Füttern verzogen
haben. Ich glaube , daß unsere Bauernschaft heute gewöhntworden ist, immer nur die Hand aufzumachen. Wenigstens
sind viele darunter » die diese Gewohnheit haben, und zwar
find das diejenigen , welche auch nichts leisten wollen, sonderndie immer meinen , man soll ihnen nur von Staatswegen
Prämien und alles mögliche zubilligen, ohne daß sie eigent¬
lich nachher etwas zu leisten imstande sind ."

Wenn so etwas ein Sozialdemokrat gesagt hätte ! Die
Zentrumspresse würde in alleil Tonarten damit die
Bauernfeindlichkeit der Sozialdemokraten „ beweisen " .Gegenüber dein fürstlichen Agrarier wird sie es nicht tun .In der Tat hat der Prinz von L ö w e n st e i n mit
diesen Worten den Nagel auf den Kopf getroffen . Wir
sprechen nicht von den kleinen Landwirten , denen auchwir die Staatshilfe gerne gönnen und die auch wir steuer¬
lich geschont wissen wollen . Allein Besitzer von 20 Hektarund mehr, das sind durchschnittlich Leute , die sich weit
besser stellen, als die große Mehrzahl unserer Handwerkerund sonstigen Gewerbetreibenden . Dieses fortgesetzte Füt¬tern aus der Staatskrippe aus Kosten der städtischen
Bevölkerung hindert vor allem die Bestrebungen zurFörderung der Selbsthilfe auf den verschieden¬
sten Gebieten . Wenn in Deutschland die landwirtschaft¬liche Genossenschaftsbewegung noch hinter andern Ländern
erheblich zurück ist, wenn inÄesondere gerade die Gebiete ,auf welchen die deutsche Landwirtschaft tatsächlich konkur¬
renzfähig ist , vielfach noch einer viel intensiveren Kulti¬
vierung bedürfen , so nur deshalb , weil weite Kreise der
Landwirtschaft „durch das zu viele Füttern "

verzogenlourden, weil viele Bauern gewöhnt sind, „ immer nur die
Hand aufzumachen "

. Mit einer geradezu nichtswürdigenDemagogie hat man es fertig gebracht, daß es heuteBauern gibt , die eine ihres Standes unwürdige und un¬
gerechte Belastung darin finden , wenn sie pro Jahr -
einige Pfennige Umlage für ihre Berufsvertretungopfern sollen.

Wir haben immer die Auffassung vertreten , daß dieseagrarische Demagogie sich an den Agrariern selbst einmal
rächen wird , daß , wenn der Bogen zu straff gespanntwird , er brechen muß . Diesem Punkt scheinen wir jetztnahe gekommen zu sein . Die Begehrlichkeit der Agrarierhat einen Grad erreicht, daß selbst unsere behäbigen libe¬ralen Stadtbürger mit ihrem politischen Ruhebedürsnisaus dem Dusel geweckt wurden . Die antiagrarische Be¬
wegung hat eingesetzt und sie wird nicht mehr zur Ruhekommen . Was die Agrarier sich in den letzten Jahren an
Anmaßung geleistet haben , ging weit über das hinaus ,was auch für die Geduldigsten längere Zeit erträglichgewesen wäre . Kein Gesetz wurde mehr gemacht, das
nicht den Stempel agrarischer Begehrlichkeit und An¬
maßung trug . Nun kommt das dicke Ende dieser Beutcl -
schneiderei auf Kosten der städtischen Bevölkerung . Diesehat es gründlich satt , sich fort und fort von den Agrarierndrangsalieren und schröpfen zu lassen. Wir sind der festenUeberzeugung , daß es nur einer nachhaltigen Aufklärungunter der kleinbäuerlichen Bevölkerung bedarf , um ihr den
ganzen Widersinn der agrarischen Politik begreiflich zumachen.

Mittwoch , den 16 . Juni 1909 ._
Die holländischen Wahlen.

Nach dem Ergebnis der holländischen Wahlen zur zweitepKanrmer stehen oie Klerikalen mit 300 000 Stimmen an der
Spitze ; die drei liberalen Parteien erhielten zusammen 192 500 .die Sozialdemokratie 82 500 Stimmen . Bei der letzten
Wahl hatte es unsere Partei auf 65 060 Stimmen gebracht . Der
Zuwachs von 17 560 Stimmen bedeutet eine Zunahme um 25
Prozent , während in der gleichen Zeit die Bevölkerung nur um
12,5 Prozent gestiegen ist . Tie Stimmenzunahme unserer
Partei ist also immerhin eine ganz erfreuliche, insbeson¬dere in den g r o ß e n S t ä d t e n. So ist sie z. B . in
A m st e r d a m von 9850 auf 14 500 , in Rotterdam von 3250
aus 5900 und im Haag von 2310 auf 3600 gestiegen . Sehr
schlecht hat die neue Partei der Ma r x i st e n bei der Wahl abge¬
schnitten. Sie hatte in Amsterdam, Rotterdam und LeydenKandidaten aufgestellt , die zusammen nur die winzige Stimmen¬
zahl von 521 erzielten . Immerhin hat die Aufstellung beson¬derer „ marxistischer" Kandidaten zur Folge, daß im 3. Amster¬damer Wahlkreis Genosse Troelstra eine Stichwahl zu be¬
stehen hat . Es fehlten ihm nur 80 Stimmen zur absoluten
Mehrheit , wahrend in diesem Kreise der Marxist Wynkoop 159

Stimmen erhielt .
In 11 Kreisen kommt unsere Partei in Stichivahl , davon in

5 mit den Liberalen und in 6 mit den Klerikalen . Während im
Jahre 1905 die Sozialdemokratie nur in einem von den 19 groß¬
städtischen Wahlkreisen in Stichwahl kam , ist sie diesmal in vier
dieser Wahlkreise an den Stichwahlen beteiligt (Amsterdam II .III , IX und Haag I ) . In Rotterdam I fehlten ihr nur 40 , in
Utrecht nur 20 Stimmen , um in die Stichwahl zu kommen . Vor¬
aussichtlich wird unsere Partei in 6 von den 11 Stichwahlen , an
welchen sie beteiligt ist, siegreich sein, sodaß die Zahl der Man¬
date die gleiche bleiben wird , wie die bei den Wahlen von 1905
erzielte .

Bedauerlich ist die Niederlage des Genossen van K o o l im
Wahlkreis Enschede , den er ieit 12 Jahren mit bestem Er¬
folg vertrat . Obwohl unsere Stimmenzahl um 15 Prozent stieg ,
gelang es dem Klerikalismus endlich , den immer scharf umstrit¬tenen Kreis mit äußerst geringer Mehrheit zu erobern, da fast1000 liberale Stimmen schon im ersten Wahlgang dem kleri¬
kalen Kleinbürger zufielen . Hoffentlich gelingt es noch bei einer
oder anderen Nachwahl unseren Kolonialpolitiker wieder ins
Parlament zurückzubringen.

Im übrigen ist die Signatur der Wahl ein Sieg des Kleri¬
kalismus auf der ganzen Linie . Jetzt schon haben die Schwarzen55 Sitze erobert , während nur 10 Freisinnige gewählt sind . Mit
einer starken Mehrung der klerikalen Mandate bei den Stich¬
wahlen ist nicht zu rechnen, wie die Erfahrung lehrt . Wenigstens
fordert die liberale Presse ihre Wähler auf , dafür Sorge zu
tragen , daß die jetzige klerikale Position in der Kammer nicht
verstärkt wird , d . h. daß überall , wo Sozialdemokraten mit Kleri¬
kalen in der Stichwahl stehen , die ersteren zu wählen sind . In¬wieweit das sichtlich konservativer werdende Bürgertum dieser
Aufforderung Folge leisten wird , ist freilich abzuwarten . Jeden¬
falls aber kann die Aufforderung zur Folge haben, daß die kleri¬
kalen Organisationen ihrerseits sich aus Rache bei Stichwahlen
zwischen Sozialdemokraten und Freisinnigen enthalten . Jedochwirkt erfahrungsgemäß bei den klerikalen Wählern die anti¬
sozialistische Richtung immer stärker.

Wie überall , so hat auch in Holland der Liberalismus seine
Niederlage seiner eigenen Schuld zu verdanken. Die antisozia¬
listische Hetze trieb das Kleinbürgertum ins Lager der Reaktion
und führte dadurch den Erfolg derselben herbei. In Würdigungaller Verhältnisse kann unsere Partei mit dem Ergebnis , welches
sie bei dieser Wahl erzielt«, zufrieden sein.

Oberbürgermeister Kirschner hat die ihm zugedachte Ge¬
haltserhöhung von 4000 Mk . abgelehnt . Herr Kirschner ist ,
so meint der „ Tag "

, ein kluger Mann und hat sich wohl gesagt:
„ Ich kann mit meinem bisherigen Ministergehalt von 36 000 Mk .,meiner Gutsvilla in Buch und meinem Tiroler Häuschen sehr
schön auskommen ; ich bin außerdem wohlhabend und brauche
auf irdischen Mammon nicht so verpicht zu sein . Wenn ich aber
im nächsten Jahve meinen lieben Mitbürgern mit einer neuen
Steuervorlage komme und die Finanzlage der Stadt Berlin
wieder grau in grau male — was kann ich da wohl von den ewig

nörgelnden Berlin « 'v zu hören bekommen? " — ' ' ?,

Ein außerordentliches Glück in seinem Berufe hatte der
frühere Bürgermeister Schmook in Saarbrücken . Als Bür¬
germeister von Schöneberg erhielt er vor ca . 8 Jahren von dieser
tzlemeinde , als sie in Groß -Berlin eingemeindet wurde, eine
Abfindungssumme von 80000 Mk . und wurde sofort zum Bür¬
germeister von Malstatt -Burbach gewählt. Bei der Vereinigung
der Saarstädte wurde Herrn Schmook jetzt wieder eine Abfin¬
dungssumme von 123 000 Mk . bewilligt, und einige Tage später
erhielt er seine Berufung als Regierungsrat nach Bromberg.

Glänzender Sieg der sozialdemokratischen Partei in Ladcn -
burg. Nach einem heißen Wahlkampf hat die sozialdemokratische
Partei bei den Wahlen der dritten Klasse zum Bürgerausschußeinen glänzenden Sieg erfochten. Wahlberechtigt waren 386
Bürger , die Zahl der abgegebenen Stimmen betrug 305 Stim¬
men, gleich 79 Prozent . Es wurden gewählt die Genoffen Bar-
golini, Bechtold , Gimber , Hufnagel , Knapp, Kreß, Leipf, Nagel,
Schwöbcl, Stumpf , Wildberger mit 196 Stimmen , Unsere
Gegner brachten es trotz Kompromiß und persönlicher Verun¬
glimpfungen unserer Parteigenossen nur auf 91 bis 105
Stimmen .

Mit Recht bemerkt dazu die „ Volksstimme" : Die badische
Waldmichelpreffe die erst in den letzten Tagen wieder von einem
angeblichen „ Rückgang " der sozialdemokratischen Bewegung in
Baden faselte und trotz positiver Gegenbeweise sich weigert«, ihre
wahrheitswidrigen Behauptungen zurückzunehmen, mag aus
dem Ladenburger Wahlergebnis — in Verbindung mit unseren
Siegen in Weinheim und zahlreichen anderen Orten des Unter- ,Mittel - und Oberlandes — erkennen, welch törichter Selbst¬
täuschung sie sich mit ihren verleumderischen Ausstreuungen über
den Stand der sozialdemokratischen Presse Badens hingibt.
Unfern Parteifreunden aber wird auch der Sieg in Ladenburgwieder als begeisternder Ansporn zu weiterer Arbeit dienen, in¬
dem er ihnen von neuem zeigt, daß es allenthalben im Lande
vorwärts geht trotz wirtschaftlicher Krise und klerikaler Ver¬
leumdung.

Gaggenau » 14 . Juni . Am 5 . April unterbreitete der hiesigeGemeinderat dem Bürgerausschuß eine Vorlage bctr . die Errich-
tung eines Schwimmbades . Die Vorlage wurde vom Bürgeraus »
schuß gutgeheißen . Nahezu % Jahr ist darüber hingegangen,aber noch kein Spatenstich ist geschehen. Die Badezeit ist da.Die Hüter des Gesetzes halten scharfe Wacht, ob sich im Wasserder Murg nicht etwa etwas Nacktes widerspiegelt. Eine sonstige
Schwimmgelegenheit ist nicht am Orte . Wie lange soll denn die
Geschichte wieder hinausgezögert werden ?

Es laufen verschiedene Gerüchte über den Grund um. Ob
die Herren Gemeinderäte wirklich kein Bedürfnis zum Baden
haben, geht uns nichts an , aber eines wissen wir , nämlich, daß
die Arbeiterschaft das dringende Bedürfnis hat , sich vom Schweißund Schmutz gründlich zu reinigen . Die Arbeiterschaft stellt doch
ein ziemliches Kontingent der Umlagczahler dar und sie wünscht ,
daß in solchen Dingen etwas rascher gearbeitet wird als bisher.Den Einwohnern Gaggenaus möchten wir zurufen : „ Kümmert
euch ein wenig uni Gemeindepolitik !" Da machen sie eine Faustin der Tasche und schelten am Biertisch, aber auch nur dann,wenn keine Ortsgröße in der Nähe ist. Etwas lebhafteren An¬
teil am Gemeinüeleben genommen und offen Kritik geübt, wenn
es nötig ist. Das ist 's , was uns not tut .

Schopfheim » 14 . Juni . Letzten Mittwoch Abend fand die
erste Bürgerausschußsitzung seit den Neuwahlen statt und zugleich
die erste mit dem neugewählten Bürgermeister . Von 69 Stimm¬
berechtigten waren 56 erschienen. Die Tagesordnung umfaßte
12 Punkte . 1 . und 2. Punkt : Vermietung einer Wohnung in der
Pflügermühle und Verpachtung von Gartengelände bei der
neuen Realschule betr .» wurde debattelos genehmigt, da dies
nur formeller Beschlußfassung bedurfte , welche vom Bezirksamt
beanstandet worden war

3. Punkt : Genehmigung zur Verwendung der Sparkassen¬
überschüsse vom Jahre 1907 . Die Ueberschüsse betragen 13 300
Mark ; diese sind bereits im Voranschlag für das Jahr 1909 ein¬
gestellt und verwendet worden für Verzinsung der Realschulbau¬
schuld mit 274 718 Mk . zu 4 Proz ., das sind 11 675 Mk . und 1625'
Mark für Reparaturen in der Gewerbeschule. In der Diskus¬
sion weist Gen . Müller darauf hin , daß unsere Fraktion in
Zukunft eine andere Verwendung derselben beantragen wird.

Aber machen eS nicht alle Kinder mehr oder weniger
so ? erwiderte Oswald ; ist es nicht ihr gutes Recht, sichlieben zu lassen, ohne weiter dankbar dafür zu sein ? Unddann, was ist am Ende eine Liebe, die aus Dank rechnet ?
Heißt es nicht auch hier : wer Lohn begehrt , der hat seinen
Lohn dahin ?

Mögen Sie das nie an sich selbst erfahren ! sagte der
Baron mit bewegter Stimme , und mögen es andere nie
durch Sie erfahren . Wüßten Sie , was hoffnungslose Liebe
ist. wüßten Sie auf der anderen Seite , was es heißt : das
Gefühl mit sich herumtragen , Liebe, warme aufrichtigeLiebe mit Kälte , mit Gleichgültigkeit erwidert zu haben— Sie würden so nicht sprechen . Nein , nein ! grausam
güvesen zu sein gegen ein Herz, das uns liebt , ist eine Er¬
innerung , die auf unserm Gewissen brennt , und die keine
neue Liebe , und wäre sie wirklich reiner , als die, welchewir damals fühlten , wieder auslöschte ?

Und haben Sie diese Erfahrung an sich selbst gemacht?Leider , ja ! Ich habe in meinem Leben viele Verhält¬
nisse angeknüpft und wieder gelöst , ohne daß ich darüber
Gewissensbisse empfunden hätte . Wußte ich doch nur zuwohl, daß die guten Herzen nicht brechen würden ! Eswaren Conta meta Geschäfte, bei denen jeder seine Rech¬
nung gefunden hatte , oder die schlimmsten Falls , deneinen oder -den andern und meistens beide Partner sobettelarm ließen , wie sie vorher gewesen waren . Nur ein¬mal — und ich war damals noch ziemlich jung , und das
gereicht inir einigermaßen zur Entschuldigung — nur ein¬mal habe ich mich des Frevels schuldig gemacht, ein Wesen,don dem ich überzeugt sein konnte, daß es mich treu und
Mrfrichtig liebte , mit schnödem Undank zu belohnen . Tic
Geschichte würde mir unvergeßlich sein, auch wenn sie nicht
durch die Begegnung mit der braunen Gräfin aus eine
wunderliche Weise mir wieder in die Erinnerung ge¬rufen wäre . Habe ich Ihnen nicht erzählt , wie ich einstvor vielen Jahren ini fernen Ungarlande , als ich mich aufdem Gute eines Bekannten zum Besuch aufhielt , ganz zu¬fällig ein Zigeunermädchen fand —

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater, Kunst und Wissenschaft.
Hoftheater Karlsruhe.

„Ein Erfolg ". Neu einstudiert . Als Gedächtnis¬oder Jubiläumsgabe zu Lindaus 70 . Geburtstag ( 3. Juni ) darfdie gestrige Aufführung des nun gerade halb so alt wie sein
Dichter gewordenen Lustspiels „Ein Erfolg " gelten. Etwas re-
touchiert und modernisiert , wirkte das Stück fast mit der Krafteiner erfolgreichen Novität auf das für derartige Harmlosig¬
keiten stets dankbare Publikum . Daß „ Ein Erfolg "

so ein bissel
Thcatergeschichte in sich ' schließt , daß dieses Stück einst einen der
heftigsten Theaterskandale in Berlin heraufbeschwor, daran denkt
man heute gar nicht mehr , es kommt einem auch unglaublich ge¬
nug vor . Die Literaten , insonderheit die '

Presse, fühlte sich ver¬
letzt durch das kecke , vielleicht sogar kühne Unterfangen Lindaus ,
ihre Standesgenossen in karrikierter Ausgabe auf die Bretter
zu bringen . Wir lachen darüber , wenn wir erst an den —
Shaw 's Dreistigkeiten denken . Nun , Lindaus „Erfolg " war
jedenfalls für damals neu ; neu insofern, als hier erstmals von
einem Dichter Erscheinungen aus dem modernen Großstadtleben,aus dem. pulsierenden Leben des Tages herübergenommen wur¬
den , die , in das juivgc eben im Aufkommen begriffene Getvand
des Realismus gesteckt , jene Untergattung von Stücken dar¬
stellten, die wir seither mit „modernen Gesellschaftsstücken " be¬
zeichnen . Von Lindaus Seite aus geschah das bekanntlich mit
Bewußtsein , nicht zufällig : er wollte modern sein und unter
allen Umständen etwas Neues geben. „Ich hege den Wunsch , daßaus dem deutschen Lust- und Schauspiel das schwer definierbareEtwas , das man wohl modernen Geist zu nennen pflegt, zu uns
spreche, daß man dem Lustspiel, das in der Gegenwart geschrie¬
ben , auch die Gegenwart anmerke , es ist an der Zeit , aus der
konventionellen Lustspielsphäre hevauszutreten und den festenGrund und Boden der frischen Gegenwart zu beschreiten " .Lindau hatte Verstand, Bühnenkenntnis und Geist, richtiger
wohl esprit , genug, um den ihm bewußten Mangel an Gemüts¬
kraft und Tiefe durch seine den Neufranzoscn abgclauschte Er¬
rungenschaft des leicht plaudernden Konversationstones , wenn
nicht zu verdecken, so doch minder fühlbar zu machen . In allen
seinen 'Stücken ist das Gespräch, die Witz- und wortreiche Plau¬

derei die Hauptsache. Au der logischen Fortspinnung des eigent¬
lichen Lustspielffedankens liegt ihm weniger . Das zeigt sich be¬
sonders au unserem Stück. Wie fein sind hier im ersten Akt
alle Fäden geknüpft, wie spannend der Grundriß disponiert und
wie bald muß das Interesse abnehmen an diesem kunstvollen
Spiel , darin die Menschen eben keine Menschen , sondern seelen¬
lose Marionetten sind . Bonvivant , Salondame , Liebhaberin,Naive, komische Alte , Raisonneur , wer kennt sie nicht die Witz-
blattypen von Berlin W ., die ja nun — nach dem gleichen Rezept
gemacht — in keinem modernen Schwank mehr fehlen. Immer
gesprudelt und raisonniert , gewitzelt um des Witzes willen, das
ist das Charakteristikum von Lindaus Technik . Was nützen da
alle mit glaubwürdigem Ernst unternommenen Versuche , den
Gesellschaftslügen unserer Zeit literarisch beizukommen ; manmerkt ja bald die Absicht, Lindau will jenen besseren Klaffen die
Leviten lesen . Schon recht . Aber diese oberflächliche wohlseileArt , die nicht die Wahrheit zum Kampfe für edle Ziele be¬
nutzt , erreich : ihren Zlveck nicht. Sie büßt ihre parodrsttsche
Stoßkraft ein, weil Lindau jener echte Humor fehlt, genauwie der ganzen Sippschaft seiner Nachfolger : Moser Lubliner ,
Blumenthal , Kadelburg usw . Will man aber in possenhaf -
t e r Form den Leuten die Wahrheit sagen, so muß man schonetwas vom Juvenal oder vom Aristophvnes in sich halben. Doch :ein Schelm, der mehr gibt als er hat .

Das Hofschauspiel existiert und siegt bekanntlich schon seit
geraumer Zeit mit solchen hart genug an der Grenze des Ba.
nalen streifenden theatralischen Spaßmacheveien . Es ist das
ein etwas zweifelhaftes Lob für unsere Schauspieler , die eigent¬
lich mal wieder besserer Aufgaben wert wären . Fm Vorder¬
grund des Interesses stand die famose Darstellung des Schwere¬nöters und Theaterdichters Fritz Marlow , der junge Mädchen -
herzen stets nach der gleichen Methode gewinnt , durch HerrnHöcker sowie die des Fräulein Eva Droffen seitens Frl .Müller , die diesem verliebten Backfisch ihre gewohnte lie¬
benswürdige Anmut , den leichten schwebenden Plauderton und
die duftigsten Gewänder lieh. Nächst ihnen müßte FrauP i x e n s drastische Verkörperung der die Stärke ihres Ge¬
schlechts besonders durch Falschzitieren der Klassikerzitate er¬
weisenden reichen Witwe Droffen , eine — wie die Fama be-
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dahingehend, daß in der Volksschule mit diesen Mitteln die Lehr-
mittelfreiheit durchgcführt werde. Hierauf wird der Punkt ge¬
nehmigt.

4 . Punkt : Die Organisation der Realmittelschulen sowie die
Genehmigung der neuen Satzungen für die Realschule betr . Mit
der Revision -des Beamtengesetzcs trat eine Erhöhung der Ge¬
hälter für das Lehrerpersonal ein, welche debattelos genehmigt
wurde .

5 . Punkt : Festsetzung der Mietzinsentschädigung für die an
der Volksschule angestellten Lehrer . Die Mietzinsentschädigung
an die Hauptlehrer wird von 41.0 Mk . auf 450 Mk . erhöht, außer¬
dem erhalten sämtliche Hauptlehrer 2 Ster Holz und 50 Wellen,
die Entschädigung an die Unterlehrer wird von 241 auf 270 Mk .
erhöht. Nach kurzer Diskussion wird die Vorlage genehmigt.

6. Punkt : Genehmigung einer Kapitalaufnahme von 114 000
Mark zur Deckung des Mehraufwands für die neue Realschule.
Die von den Architekten C u r i e l u . M o s e r in Karlsruhe her¬
gestellte Realschule brachte eine Voranschlags - Ueber -
schreitung der Gebäude von 80 573 Mk . , die innere Einrich¬
tung ein« solche von rund 15 000 Mk . Hier kommen in Abrech¬
nung 9674 Mk -, welche Gemeinderat und Fabrikant Ballt stiftete,
so daß noch etwas über 5000 Mk . ungedeckt bleiben. Gemeinderat
K . Brüderlin weist die stattgefundenen Ueberschreitungen in
den einzelnen Positionen nach . An der Diskussion beteiligten
sich von unserer Seite die Genossen Fix , Eckstein und Müller ,
welche auf die vielen begangenen Fehler , mangelhafte Baufüh¬
rung re. hinwiesen, was auch vom Gemeinderatstisch aus teil¬
weise bestätigt wurde ; weitere Redner von bürgerlicher Seite
gaben dies ebenfalls zu. Zu diesem Punkt reichten wir einen
Antrag ein, der forderte , daß eine Ogliedrige Kommission ge¬
wählt werden soll, welche die Abrechnung zu prüfen habe. Der
Antrag wurde gegen unsere Stimmen abgelehnt und nicht
mit zur Beratung zugelassen. Die Ausführungen des Genossen
Müller , der das Vorgehen des Gemeinderats in . scharfer, aber
nicht zu weit gehender Form kritisierte , hatten

' das Bürgeraus¬
schußmitglied Schneidermeister Dißlin ganz außer Rand und
Band gebracht. Er wies die dem Gemeinderat gemachten „ B e -
leidigungen " zurück und wurde dafür , daß er sich freiwillig
als „Ehrenretter " ausspielte , vom Bürgermeister zurecht ge¬
wiesen ; da weder Beleidigungen noch sonst etwas gefallen sei.
Weiter ergab die Diskussion, daß nicht einmal ein Vertrag mit
der Baufirma gemacht wurde ; diese verlangte ursprünglich
15 000 Mk . Architektenhonorar, fordert jetzt aber 20 000 Mk . ; cs
sird zurzeit noch Unterhandlungen im Gange , die darauf hinaus¬
gehen, sich auf 18 000 Mk . zu einigen . Hierauf wird dieser
Punkt gegen unsere Stimmen angenommen .

Punkt 7 : Genehmigung des Schuldentilgungsplans für die
Realschulbauschuld. Tie Realschule kostet mit allen bis jetzt ge¬
machten Aufwendungen 384 500 Mk . ; hiervon sind bis jetzt be¬
zahlt 75 000 Mk . Es sind nun noch 809 500 Mk. zu verzinsen.
Der Gemeinderat schlägt vor, die Summe in 50 Jahren in jähr¬
lichen Beträgen von 14 407,28Mk . zu bezahlen. Unsrerseits wurde
die etwas lange Zeit der Amortisation . bemängelt und stellte
Genosse Müller fest, daß die Aufwendung für Zins in dieser
Zeit 411000 Mk . betrage , somit verden 102 000 Mk . mehr für
Zinsen aufgebracht, als die Kapitalsumme beträgt . Es kommt die
Realschule bis diese bezahlt ist in 50 Jahren ohne die notwen¬
digen Reparaturen und Abänderungen , die bestimmt eintreten ,
auf rund 800 000 Mk . Eine ganz respektable Summe für eine
Gemeinde unter 4000 Einwohnern . Hierauf wird der Vorlage
zugestimmt.

8 . Punkt : Genehmigung des mit dem Großh . Landesfiskns
wegen Ankaufs des alten Amtsgerichtsgebäudcs und des alten
ForsthauseS aligeschlossencnVcrtrags, sowie der Kapitalaufnahme
in Höhe von 40 000 Mk. Nachdem die Erwerbung der beiden
Gebäude bereits vorigen Jahres beschloffen war , wurde diesem
einstimmig zugestimmt.

9 . Punkt : Erhebung eines Zuschlags zur staatlichen Ver-
kchrSsteuer . Auf Grund einer Verordnung vom 1 . August 1904
können die Gemeinden Vs Prozent Zuschlag zur staatlichen Ver¬
kehrssteuer erheben. Nach einer statistischen Berechnung der letzten
5 Jahre würde der Gemeinde eine Durchschnittseinnahme von
2478 Mk . entstehen. Genosse Müller sprach seine Verwunde¬
rung darüber aus , daß dies nicht schon länger gemacht wurde ;
auch hier wurde die Zustimmung erteilt .

10. Punkt : Anschluß der Wattcnleestraße an die städtische
Wafferleitung . In dieser Straße befindet sich die Weberei

hauPtet — dichterische Nachschöpfung der in Berlin einst so
berühmten Madame Dutitre , genannt werden . Natürliche
Drolerie und agile Behendigkeit in Rode und Geste standen
der Künstlerin in solch reichem Maße zur Verfügung , daß das
Publikum seiner Lachkrämpfe kaum Herr wurde . Herrn Dap -
pers Geheimerat Harden , der in einer abgesehen von allem
Unwahrscheinlichen völlig trivialen Szene den plumpen Er -
presfungsversuch eines giftknotigen Barons — von Herrn
Mewe § im richtigen äh-äh-Ton karrikaturistischer Färbung
dargostellt — abzuweisen hat , gefiel ebenso wie Herr Baum -
bach als fragwürdiger Vertreter der „ bedeutenden" Männer¬
welt . Was die andern Rollen und Röllchen dieses Personen¬
neichen Stücks betrifft , so hat der Referent wohl seiner Pflicht
genügt , wenn er feststeht , daß das Gegen- und Jneinander -
spielen dieser Possenfiguren zur Belebung des Ganzen soviel
beitrug , als sich zur Befriedigung und Erheiterung anspruchs¬
loser Gemüter als notwendig erwies . Regie und Jnszenc
haben ebenfalls Anspruch aus ungeteiltes Lob . Die Kostüm¬
srage hätte vielleicht dadurch einen nicht alltäglichen Farbton
bekommen , wenn man das Stück im Kostüm seiner Entstehungs¬
zeit , in den Gründerjahren , hätte spielen lassen. L.

•

Eine Volksausgabe von Goethes Werken. In den iuterncn
Verhandlungen der Goethe-Gesellschaft zu Weimar wurde mitge¬
teilt , daß die Volksausgabe von Goethes Werken Ende dieses
Jahres im Leipziger Jnfelverlag erscheinen wird .

Klassische Romane für zwei SouS . Aus Paris wird berich¬
tet : Um breiteren Volksschichten die klassischen Meisterwerke der
französischen Literatur zugänglich zu machen , hat jetzt ein großes
Pariser Verlagsunternehmen den Plan gefaßt , eine Reihe der
berühmtesten Werke in billigster Ausgabe neu zu drucken . Die
großen Romane Balzacs , des älteren Dumas , Zolas und anderer
berühmter Dichter werden binnen kurzem dem kleinen Mann
zum Preise von zwei Sous — acht Pfennig — für den Roman
zugänglich sein . Die „Bücher" sollen in eigenartiger Form er¬
scheinen , der ganze Roman wird auf acht Seiten gedruckt , die die
Größe und das Format einer Zeitung haben. Die Seiten sind
in sieben Spalten geteilt . Durch «in besonderes Arrangement
der Druckspalteu, das die Herausgeber noch als ihr Geheimnis

Mittwoch » den 16. Juni 1909.
Vogelbach . Aufgrund eines im letzten Spätjahr in unserem
Blatte erschienenen Artikels , welcher sich u . a . damit beschäftigte ,
daß im dortigen Betrieb den Arbeitern weder Trink- noch an¬
deres Wasser zur Verfügung steht , machte die Fabrikinspektion
bei der Revision die Auflage , daß dies geändert werden muß.
Hierauf wendete sich die Fabrikleitung an den Gemeinderat ,
welcher beschloß, den Anschluß auszuführen . Somit kommen
die zahlreichen Arbeiterfamilien hoffentlich bald in den Genuß
einer Wafferleitung . Einstimmig wurde dieser Punkt ge¬
nehmigt.

11 . Punkt : Festsetzung des Gehalts für Ratschrciber Vetter .
Der bisherige Gehalt wurde von 2260 Mk . auf 2600 Mk . erhöht.
Von unserer Seite wurde betont , daß erwünscht sei , im allsei¬
tigen Jntereffe einen Tarif für alle Gemeindebeamten zu
schaffen , und auch die Löhne der städtischen Arbeiter zu erhöhen.
Ohne weitere Diskussion wurde der Punkt genehmigt. Ebenso
wurde der letzte Punkt der Tagesordnung genehmigt.

12 . Punkt : Aufnahme des Bürgermeisters Heeg in die Für¬
sorgekasse für Gemeindebeamte und Genehmigung des Dienst-
Vertrages mit demselben. Nach beinahe 3i4ftündiger Verhand¬
lung war die Tagesordnung erschöpft . Wie bereit ? eingangs
erwähnt , amtete unser neuer Bürgermeister erstmals . Er gab
sich große Mühe , unparteiisch und gerecht zu sein ; wenn dies in
Zukunft so anhält , wird es nur zum Wohle der Gesamtheit aus -
schlagen .

0eweri($cbaf(Hcbe$.
Gipser und Stukkateure . Von St . Gallen (Schweiz) kam

telegraphisch die Nachricht , daß durch Vereinbarung die Sperre
über die Firma Allmendinger aufgehoben ist.

Achtung, Zimmerer ! Ueber das Geschäft des Zimmerer ,
meisters F e ch t in U e b e r l i n g e n a . S . ist die Sperre ver¬
hängt . Die Unternehmer haben die Forderungen abgelehnt.
Zuzug ist fernzuhalten .

Zentralverband der Zimmerer Deutschlands (Gau 16)„
Vom Ausstand der Kieler städtischen Arbeiter brachten bür¬

gerliche Bureaus Berichte, in denen große Krawalle und Schlä¬
gereien mit der Polizei geschildert wurden . Nach eingezogenen
Erkundigungen an authentischer Quelle können wir berichten,
daß diese Nachrichten übertriebene Sensationsmache sind, die
wahrscheinlich den Zweck haben, die Sache der Ausständigen zu
diskreditieren . In den Berichten wurde natürlich die Schuld
den Ausständigen zugemessen . Wohl kommt es allabendlich zu
einigen Tumulten im Gutenbergviertel , zu denen aber das pro¬
vokatorische Verhalten der Polizei Veranlassung gibt.

Die Aussperrung der Holzarbeiter im Ruhrgebiete ist be¬
endet. Nachdem die Verhandlungen im Rathaussaale in Essen
zu keinem abschließenden Ergebnis geführt , wurden sie für die
in Betracht kommenden Orte Gelsenkirchen , Herne und Dort¬
mund örtlich geführt . Anstatt eines Bczirtstarifes , wie ihn der
Arbeitgeberbund verlangte , wurden Ortsverträge abgeschlossen.
Die Ablauffrist dieser Verträge verlangte der Arbeitgeberbund
einheitlich mit denjenigen im Baugewerbe ; festgelcgt wurde da¬
gegen der 15. April 1912 . Die Agitationsklausel , nach der auf
den Arbeitsstätten jegliche Agitation verboten sein sollte , wurde
sowohl in den Verträgen selbst , als auch in der Form von pro¬
tokollarischen Erklärungen vom Arbeitgeberbund fallen gelassen .

Zur Situation im Hamburger Auösperrungsgcbiet . Die
Unternehmer bemühen sich unausgesetzt, die Aussperrung zu
verallgemeinern . Bisher waren diese Bemühungen aber nur
von geringem Erfolge begleitet . Trotzdem an einigen Bauten
die Arbeit wegen Materialmangel eingestellt werden mußte
und an anderen Bauten die Streikleitungen die Arbeit sperrten ,
hat sich die Zahl der direkt am Kampf beteiligten Arbeiter nicht
erhöht. Ein Teil der ausgesperrten Maurer und Zimmerer
hat Hamburg verlassen und ist durch Bemühung der Streik¬
leitung in anderen Orten in Arbeit getreten . Vielfach ist den
Arbeitern aber trotz der Aussperrung in Hamburg Arbeits¬
gelegenheit geboten, namentlich trifft dies bei den Maurern zu,
von denen in den letzten Tagen über 150 Mann neu eingestellt
sind , davon 60 zu neuen Bedingungen . Samstag , den 12. Juni ,
meldeten sich zur Kontrolle in den Streikbureaus : 3096 Maurer ,
1595 Zimmerer und 1806 Bauhilfsarbeiter .

Tie Aussperrung im vollen Umfange ist den Unternehmern
nicht geglückt — trotz allem Terrorismus , den der Vorsitzende

betrachten, soll die Lesbarkeit trotz des etwas unhandlichen For¬
mats gesteigert werden. Das erste Werk soll zunächst in einer
Auflage von 100 000 Exemplaren erscheinen .

Scheffel in Frankfurt . Gleich nach der Märzrevolution von
1848 haben die deutschen Regierungen liberale und volkstümliche
Männer nach Frankfurt in den Bundestag entsendet, die die
bisherigen . reaktionären Bundestagsgesandten ablösen sollten.
Unter diesen neuen Parlamentariern befand sich auch der Frei¬
burger Universitätsprofeffor Welker, dem Josef Viktor Schef -
fei , damals ein junger Jurist , sich als Sekretär angescytossen
hatte . Einem unserer Leser war nun vor kurzem die Abschrift
eines kleinen Gedichtes in die Hände gekommen , das offenbar auf
Welker und Scheffel Bezug nahm und :vorin das lustige Leben
der beiden Badener in Frankfurt drastisch gekennzeichnet wurde.
Die Verse lauteten :

Es war ein Kommissar!,
Der soff bei Tag und Nacht .
Der hat ' neu Sckretari
Hat 's ebenso gemacht .
Depeschen , Brief ' und Akten
Macht' ihnen wenig Müh ',
Sie kneipten und tabakten
Von spat bis inorgens früh .
Und wenn der Kommiffari
Des Morgens lag im Tran ,
So fing sein Sekretari
Das Sausen wieder an .
Wo war der Kommiffari,
Der so viel saufen kunnt ' ?
Wo luar sein Sekretariat ?
Sie waren beim Deutschen Bund .

Das neckische Gedicht stammt , wie wir auf die Anfrage des
Einsenders feststellen können , tatsaaulch von dem SLuckeamus-

und ist in der großen Scheffel-Biographie von Johannes
Proelß abgedruckt , die unter dem Titel „Scheffels Leben und
Dichten " 1887 in Berlin erschien und jetzt in den Verlag von
Adolf Bonz u. Eie. in Stuttgart übergegangen ist. Dort ist auch
der historische Ursprung des vermutlich 1849 entstandenen Ge¬
dichtes eingehend dvrgelegt .
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des Baugewerbeverbandes , Herr Lummert , angewandt hat .
Hat er doch in einem Zirkular eine „ radikale" Arbeitssperre
verlangt , mit der er allerdings wenig Glück hatte .

Die Maurer haben in einer überaus stark besuchten Ver¬
sammlung beschlossen, daß sie an ihrer Kampfestaktik festhalten ,und daß Provokationen nicht dazu führen können , eine allge¬meine Arbeitsniederlegung zu beschließen , um damit die Pläne
des Herrn Lummert und Genossen zu vervollständigen. Es sollüberall dort in Arbeit geblieben und solche ausgenommen wer .
den , wo die Streikleitung nicht in einem anderen Sinne ent .
schieden hat . Diese Taktik soll auch für die Plattenansetzrr
und die Betonarbeiter maßgebend sein. Außerdem wurde be.
schloffen, den Anordnungen der Streikleitung über Arbeitsein¬
stellung und Arbeitsaufnahme unbedingt Folge zu leisten.

Durch diesen Beschluß hat die Streikleitung der Maurer
vollständig freie Hand bekommen , in allen Fällen — ohne Ver .
sammlungsbeschluß, nach freiem Ermessen und nach den jewei,
ligen Umständen — eine Wiederaufnahme oder Einstellung der
Arbeit anzuordnen .

Die Organisation der Zimmerer hat beschloffen, vom
14. Juni ab über sämtliche Bauten die Sperre zu verhängen.
Bauschloffer sind von 48 Firmen 849 Mann ausgesperrt . Von
den ca. 2000 beschäftigten Klempnern sind 433 Mann auSgr -
sperrt , Dachdecker 18, Steinarbeiter 120, Töpfer 100, Gipser 435 .Von Hafenarbeitern sind 179 Mauersteinverlader ausgesperrt.
Diese Zahl wird sich noch um ein Bedeutender vermehren, so¬bald an den Löschplätzen die Fahrzeuge leer sind ; außerdem sind
noch 40 Landbaggerer in Mitleidenschaft gezogen .

Durch die Materialsperre wird sich die Zahl der AuSge-
sperrten zwar noch vermehren , aber im ganzen genommen ergibt
sich als Resultat , daß Herrn Lummert seine Scharfmacherei
nicht gelungen ist. Besondere Kopfschmerzen soll es diesen
Herren machen , daß die Arbeiten auf dem Festplatze für das
große Bundesschießen fast vollständig ruhen . Gerüchtweise ver¬
lautet , daß man zu diesen Arbeiten Pioniere aus Hamburg
heranziehen will.

Hu; ller Partei.
Die Straßburger Genossen über die Reichsfinanzrcforw.

Der sozialdemokratische Verein Straßburg -Stadt nahm am
Freitag Abend zur Reichsfinauzreform Stellung . Nach einem
Referat des Genoffen Reichstagsabgeordneten Bohle wurde
gegen 4 Stimmen eine Resolution angenommen , in der gesagt
wird , die Reichstagsfraktion möge für eine Erbschafts-oder Erb-
anfallsteuer stimmen, sofern sie eine erhebliche Belastung des
Besitzes mit sich -bringe . Das sei die folgerichtige Konsequenz
der Ilbstimmung der sozialdemokratischen Fraktion gelegentlich
der Steuervorlagen im Jahre 1906 . Eine Ablehnung auch der
Erbschaftssteuer hält die Versammlung dann für geboten, wenn
von ihr eine Auflösung des Reichstages abhängt , damit die
Steuerangelegenheit dann in den Wahlen vor das Volk kommt.

Breiten , 15 . Juni . Das hiesige Gewerkschaftskartell hält
gemeinsam mit dem sozialdem. Verein nächsten Sonntag in den
„Vier Jahreszeiten " hier ein Gartenfest ab , verbunden mit
Glücksrad, Preisschießen , Preiskegeln , Kinderbelustigung usw .
Hierzu sind die Genossen von hier und Umgebung freundlichst
eingeladen. Abmarsch mit Musik vom Gasthaus zum „ Engel "
mittags 2 Uhr. Bei ungünstiger Witterung findet das Fest
14 Tage später statt . An den Genossen liegt es, das Fest zu
einem imposanten zu gestalten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 15. Juni .

Das Andenken der seit der letzten Plenarsitzung verstorbe¬
nen Abgeordneten Schellhorn , Schmidt -Halle ' und G o l d st e i n
wird in der üblichen Weise geehrt.

Mus der Tagesordnung steht die Interpellation Pachnicke
u . Gen . ( freist und natl . ) betreffend die mecklenburgische Ber-
faffungsfragr .

Staatssekretär Bethmann - Hollweg erklärt sich zur
Beantwortung der Interpellation bereit .

Abg . Pachnicke ( freist Vg .) begründet die Interpellation .
Die Kundgebung des Großherzogs von Mecklenburg -Schwerin
vom 4. März 1907 habe in Mecklenburg die Hoffnung erweckt ,
es werde mit den dortigen traurigen verfassungsrechtlichenZu¬
ständen nun doch endlich einmal ein Ende haben. Die Hoffnung
sei aber eine trügerische gewesen. Was vorgeschlagen wurde ,
sei auch nur lediglich eine etwas abgeänderte ständische Ver¬
fassung gewesen und selbst diese Aenderung sei der Ritterschaft
noch zuviel gewesen. In keinem deutschen Lande sei es so
schlimm , wie gerade in Mecklenburg. Der gemeine Landwirt
sei nicht Herr auf seiner Scholle. Dazu der Wildschaden . Wo
bleibe die Eisenbahn, die Kanalpolitik und nun erst gar die
Schule . Da scheitere der Fortschritt an dem Fels der Ritter¬
schaft. Helfen bundesfreundliche Vorstellungen nichts, dann
müsse ein Reichsgesetz kommen.

Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg : Neues kann nicht
vorgebracht werden. Daß die mecklenburgische Verfassung fort¬
gebildet werde, wünschten große Parteien im Lande und auch
der Bundesrat hat schon seinen Standpunkt 1875 geäußert . Jni
Vordergründe steht aber doch die politische Frage , ob das Reich
sich entschließen wird , seine Machtsphäre gegenüber dem inneren
Verfassungsleben der Einzelstaaten anders abzustecken, als eS
in der Reichsverfassung begründet war . Eine derartige grund¬
legende Abänderung des Verfaffungsrechts liegt nicht in der
Absicht der verbündeten Regierungen . Das hindere sie
nicht , an der Erwartung festzuhalten , die sie 1875 ausgesprochen
haben. ( Heiterkeit links . ) Einem endgiltigen Scheitern der
mecklenburgischen Verfassungsbetvegung könne der Verlauf der
Angelegenheit nicht gleich erachtet werden.

Mecklenburgischer Bundesbevollmächtigter, außerordentlicher
Gesandter Freiherr v. Brandenstein : Die mecklenburgische Re¬
gierung hält es für ein dringendes Bedürfnis , der Gesamte -
völkerung eine Beteiligung an der Gesetzgebung und an der Fest¬
stellung des Staatshaushaltes zu gewähren . Deshalb habe fte
einen Verfaffungsentwurs dem Landtage unterbreitet .
bäuerlicherweise ist eine Einigung darüber nicht erzielt worden.
Das kann aber nicht als endgiltiges Scheitern der Frage be¬
trachtet werden . Die mecklenburgischen Regierungen find ftst
entschlossen , das in Angriff genommene Reformwerk f01*"
zusetzen . .

Abg . v. Normann ( kons . ) gibt im Namen seiner Partei ein
Erklärung ab , daß seine Partei -daran festhalte, daß die Ti"-
zelstaaten allein das Recht hätten , die verfassungsmäßigen Fr"'
gen ihrer Länder zu regeln und dies« Regelung nicht zu ^
Kompetenz des Reiches gehöre. Die Interpellation sei ein d«o
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_Zuständigkeit des Reiches überschreitender Vorgang, weil sie.dem Reichskanzler einen Eingriff in die Verfassung der Bun¬desstaaten zumute , der nach der ReichSverfaffung nicht zulässigsei. Seine Partei werde sich daher an der Debatte nicht be¬teiligen . (Lachen links .)

Abg. v. Oertzen (Rp.) : Auch ich habe (Gelächter links),warten Sie doch erst ab , tvas ich sagen will, auch ich habe zuerklären , daß durch die Reichsverfassung nicht die Macht gegebenist, in die Verfassung der Einzelstaatert gesetzgeberisch einzu¬greifen . Wollte man dem Reich ein solches Recht einräumen ,so würde daS Reich seinen Charakter als Bundesstaat verlierenund die Gestalt eines Einheitsstaates annehmen . Daran hatFürst Bismark , der große Gründer 'des Reiches , immer festgehalten. Die Einzelstaaten haben im Interesse der Gründungdes
^ Reiches große Opfer gebracht; aber ihnen ist ihre Sou¬veränität so weit erhalten geblieben, daß dem Reich nicht dasRecht übertragen wurde, die Berfaffungsfrage der Einzelstaaten zu regeln . Ein solcher Versuch , in die Verfassungsangelegenheiten der Einzetstaaten einzugreifen , würde nicht im Intereffe der Einzelstaaten , also auch nicht im Interesse des ReicheS ltegeu. Wir können uns daher nicht an der sachlichenDebatte beteiligen.
Vizepräsident Paasche: Ich möchte die Herren bitten , dieder deutschen Drache mächtig sind, ihre Reden nicht zu derlesen. (Große Heiterkeit.) Ich erteile dem Abgeordneten LinkdaS Wort . (Mg . v. Oertzen ruft : Zur Geschäfts ,o rd n u ng .) Ich erteile jetzt nicht daS Wort zur Geschäfts¬ordnung.

MbgS Link (natl .) (wegen der fortgesetzten Unruhe im Hauseschwer verständlich) tritt als Unterzeichner der Interpellationfür deren Tendenz ein und giebt eine Skizze der meckleniburgi -schen Zustände. Er habe nie verkannt , daß die Führer der meck¬lenburgischen Ritterschaft , also das Gros der im mecklenburgi¬schen Landtage sitzenden Ritter , Grundbesitzer seien, die ihreInteressen wahrnehmen und, einer echt reaktionären Politikhuldigen. Besonders schlimm seien die mecklenburgischen Ver¬hältnisse in Bezug auf das Unterrichtswegen. Das Wohl undWehe der Lehrer hänge von der Willkür des einzelnen Guts¬besitzers ab. Was nun die Frage betreffe : Sei das Reichstaatsrechtlich befugt, in die mecklenburgischen Verhältnisse ein¬zugreifen, denn Artikel 78 der Reichsverfaffung berechtige dasReich, seine Kompetenz zu erweitern , also auch vorzuschlagen,daß jeder Einzelstaat Volksvertreter haben müsse mit gesetz¬geberischen Befugnissen.
Mecklenburgischer Bevollmächtigter Branbenstein bestreitet,daß die mecklenburgischen Schulverhältnisse so schlecht sind , wieder Vorredner sie hingestellt hwbe.- Vizepräsident Paasche erklärt , er wisse sehr wohl, daß kurzeParteierklärungen verlesen zu werden pflegen, er habe daherauch Herrn v . Normann ruhig reden lassen und auch Herrnv. Oertzen nicht unterbrochen . Erst nachher habe er gebeten,die nachfolgenden Herren möchten ihre Reden nicht verlesen.Er habe sich dazu veranlaßt gesehen , weil Herr v. Oertzen nichtüur die Erklärurtg , die er namens seiner Partei abgab, son¬dern auch seine wetteren Ausführungen ablesen wollte. Solltesich Herr v. Oertzen daurch verletzt gefühlt haben, so würde erdies bedauern . Es sei jedenfalls nicht seine Absicht gewesen.Abg . Spahn (Zentr . ) bleibt bei >der vom Abg. Lieber abge¬gebenen Erklärung , daß der Reichstag in dieser Frage nichtkompetent sei.

Ahg . Frohme (Soz .) :Es ist kein Zweifel , -daß das Reich in dieser Frage kompe¬tent ist ; das ist schon von vielen Seiten anerkannt worden.Es ist höchste Zeit , daß man dem mecklenburgischen Volke dieFreiheit gibt , die es mit Recht fordern kann. Die Zustände,die heute noch in Mecklenburg herrschen, entsprechen in keinerWeise mehr unserer Zeit . In Mecklenburg gibt es nur Unter¬tanen und herrschende Ritterschaft , aber gleichberechtigteStaatsbürger kennt man da nicht. Die jetzige Verfassungs¬reform , die von der mecklenburgischen Regierung eingebrachtworden ist, entspricht nicht dem, was das Volk fordert . Es mußeine wahrhaft freiheitliche Verfassung eingefiihrt werden. Eswird aber noch die Zeit kommen, wo daS Volk ferne Rechte gel¬tend machen wird , und das Volk wird dann fernen Willendurchsetzen , wäre die Ritterschaft noch dreimal so stark. (Beif.)> Abg. v . Treuenfels weist die Vorwürfe gegen die mecklen¬burgische Ritterschaft zurück . Die gange Interpellation sei nur«n Mätzchen , durch das die Sache nicht gefördert würde.Vizepräsident Käntpf ruft den Redner zur Ordnung .Nach einigen persönlichen Auseinandersetzungen zwischenNg . Wiemer und v. Treuenfels schließt die .Besprechung.v Morgen 2 Uhr neue Steuervorlagen . — Schluß 6% ' Uhr.

awmtpofl), Den 16. Juni 1909« satt p.

Badfscbc ßbronfft.
vurlacd .— In einer am Samstag den 12. Juni stattgefundenenaußerordentlichen Gipse» und Stukkateurversammlung wurde,"ach einem Bortrag des Gauleiters Ebrr wein , über diesiige in unserem Berufe und unsere kommenden Aufgaben, be-iwtders in der Diskussion das Geschäft Wiedmann scharf"nter die Lupe genommen. In diesem Geschäft ist es seit letzter«kst nicht möglich , daß ein organisierter Arbeiter sich aufhaltenfen . Mvn zieht es dort lieber vor, Indifferente zu befchäf-"hen, mit denen kann man ja anfangen , was man will. Ge-t fee Berufskollegen aus Stupferich verstehen es auch ganz gut,[ Jndifferrntismus zu pflegen. Sie sparen ja wohl dabeifett Verbandsbeitrag , sind aber vollständig dem Unternehmerf̂egegeben . Rur wenige erhalten den tarifmäßigen Ä >hn.^ ttrch ist der gute Mann in die Loge versetzt , die Arbeit,fe >Ur zu machen und wer hat den Schaden davon? Wiederumj ^ Mgememhett der Kollegen! Die Organffation hat es dochl ?fetnt >en, bessere, Zustände zu schaffen , fo gilt e# unter allen[feMnfeftt, dieselben hochzuhalten. In der heutigen Zeit darf»fe der Organisation den Rücken nicht kehren , es gilt , gemein-[feju arbeiten , damit wir nicht rückwmW , sondern vorwärtsl ^ tttten. Die Ortsverwaltung .Dienstag Vormittag gegen 10 Uhr stürzte an einem*u in der Leopoldstraße ein hiesiger Blechnermeister, .

*« ch vom Gerüst, daß er bewußtlos und mit schwerenI^pfderletzungen vom Platze getragen werden mußte.
vluckiral.I* Der auch in weiteren Kreisen bekannte langjährige^ fevehrkommandant der Freiwilligen Feuerwehr hier , Wen-jtJ1 Weick , Gasttmrt und Bäckermeister, ist den Folgen eines• ^ ßanfalfa erlegen .

Badcii'Baden.— Oberbürgermeister Fieser war kürzlich in Friedrichs¬hafen zur Besichtigung der Zeppelin-Anlagen . In einer Unter,redung mit dem Grafen Zeppelin teilte er diesem mit , daß einefinanzielle Grundlage für eine Luftschiffftation in Baden-Badengeschaffen sei . Auf die Bitte des Oberbürgermeisters , Baden-Baden mit seinem Luftschiffe zu besuchen , erklärte Graf Zeppelin , daß er wahrscheinlich im September mit dem neuen Luft-schiff „Z. 3 " nach Frankfurt fahre und von dort aus Baden.Baden einen Besuch machen und dort landen werde
Mingen.— Vor 3 Jahren wurde für die hiesigen Bau- und Möbel¬schreiner ein Tarifvertrag abgeschlossen , welcher am 80. Dkai ab¬gelaufen ist. Es fanden nun in letzter Zeit mehrere Unter.Handlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern betreffsErneuerung des Tarffes statt , sie führten jedoch zu keinem Re¬sultat , da die Meister in der letzten Unterhandlung den Arbeitern einen Tarif vorlegten , der gegenüber dem früheren b e .deutende Verschlechterungen enthielt . Da die Ar.beitgeber ein weiteres Entgegenkommen verweigerten, sahen sich44 Gesellen veranlaßt , am 11 . ds . Mts . ihre Kündigung einzu.reichen .

Die Meister stellen nun in den hiesigen Zeitungen die inihrem Tarif enthaltenen Verschlechterungen so dar , als ob die.selben kaum nennenswert wären . Demgegenüber ist es ange¬bracht, dieselben hervorzuheben. Die Arbeitszeit betrug bisher9% Stunden , jetzt soll sie 10 Stunden betragen mit gleicherLohnzahlung. Bisher wurde ein Zuschlag von 10 Proz . sürArbeiten außerhalb der Werkstatt im Bau bezahlt, jetzt wollensie 4 Pf . pro Stunde , aber nur im Neubau , bezahlen, bei Um¬bau würde n i ch ts mehr bezahlt werden. Der Minimallohnist bisher bis zum 21 . Jahre 3 Mk . , vom 21. Jahre ab 3,50 Mk.gewesen und bei Akkordarbeit ist derselbe garantiert worden,ivas jetzt ebenfalls ausgeschlossen sein soll. Dieser Tarif sollauf 2 Jahre abgeschlossen werden ; wenn er von keinem derbeiden Kontrahenten gekündigt wird , soll er ein Jahr weiter¬laufen .
Man wird zugeben müssen , daß eS ein gang sonderbaresVerlangen ist , in gegenwärtiger Zeit , wo doch die Meister beiden Unterhandlungen jammerten , sie hätten nicht viel Arbeit,die Arbeitszeit von 9% Stunden auf 10 Stunden zu verlängernund dies auf 2 Jahre festzulegen. Daß man derartige Tarif¬verträge auf eine solche Zeitdauer nicht abschließen kann,» wirdjedermann begreiflich finden , wo ohnehin in Villingen alles imPreise gestiegen ist. Haben doch Wohnungsmiete , Brot , Mich ,Fleisch , Umlagen, Kirchensteuer eine Höhe erreicht, daß mancheGroßstadt darin hinter Villingen noch zurücksteht . Darum solles sich jeder Schreiner zur Pflicht machen , Billingen unter allenUmständen zu meiden.

futtwangen.— Das hiesige Pfarrhofsorgan teilt nun auch in der letztenNummer seinem Leserkreis mit , daß der frühere Kassier desMetallarbeiterverbandes der Verwaltungsstelle Schramberg,Herr Heizmann , wegen Unterschlagung von VerbandSgel-dern im Betrage von 11 000 Mark zu 3 Monaten Gefängnis ver¬urteilt wurde . An und für sich ist gegen diese Neuheit, welcheden Lesern aufgetischt wird, nichts einzuwenden, denn sie ent¬spricht der Wahrheit und wir sind die letzten , die eine Lanze fürHerrn Heizmann einlegen wollen. Aber bezeichnend ist es fürbas Blättchen, das unter der Devise : „Mit Gott für Wahrheiturch Recht" kämpft, daß es nur den Fall Heizmann heraus -greijt , der sich vor der Straftammer Rottweil abspielte.Weil wir nun gerade mit den Rottweilern zu tun haben, sowollen wir das von christlicher Nächstenliebe triefende Wahr¬heitsorgan auch an einen Fall erinnern , der sich auch erst kürzlichvor der Strafkammer in Rottweil abspielte, von dem man aberbis heute im Zentrumsorgan nichts gelesen hat , obwohl er dem¬selben sehr bekannt sein dürfte . Es handelt sich nicht um einenroten " Binder , sonst würde er von der „christlichen " Presse anden Schandpfahl genagelt worden sein, sondern um einen„Stellvertreter Ehr ist i "
, der früher auch eine großeRolle in Schramberg spielt«. Es ist der frühere StadlpfarrerBauer , der unerbittliche Kämpfer gegen den StadtschultheißenHarrer , der wegen SittlichkeitSvergehenS , be¬gangen an schulpflichtigen Kindern , zu Syz Jahren Zu cht -haus verurteilt wurde . Welcher mag wohl der größere Wer-brecher sein, derjenige, welcher von der „guten " Presse bloßge¬stellt wird oder derjenige , über welchen man den „christlichen"Deckmantel hüllt ? Wenn unsere tugendhafte Pfarrhofpressewieder mal den Splitter im Auge des Gegners sieht , so soll sieden Balken in ihrem eigenen nicht vergessen .— Die Bibliothek des Gewerkschaftskartells befindet sich vom1 . Juni ab im „Scheffelhof". Die Bücherausgabe erfolgt imgroßen Nebenzimmer und zwar vom 1. April bis 1. OktoberSamstags abends von 8—0 Uhr, vom 1. Oktober bis 1. AprilSonntags vormittag » von 11—12 Uhr . Bei dieser Gelegenheitmöchten wir die Arbeiterschaft darauf aufmerksam machen, daßsich die Zahl der Bände in letzter Zeit bedeutend vermehrt hatund ersuchen , recht ausgibig von den Büchern Gebrauch zumachen — denn Wissen ist Macht I

Aaltkdut.— Bon fetten des Verbandes deutscher Textilarbeiter wurdeüber die Seidenweberei Geffner u . Cie. in WaldShut, welcheeine Anzahl Kollegen maßregelte , die Sperre verhängt. DasArbeitsverhältnis ist bei dieser Firma , wie ja im „VolkSfreund"schon öfters geschildert wurde , kein rosiges und nur demStumpfsinn kathol. Arbeitervereinlerinnen und der Gleichgiltig¬keit der Schweizer Arbeiterinnen hat «S die Firma zu danken,daß sie noch nicht gezwungen wurde , Arbeitsbedingungen zuschaffen, die einigermaßen den heutigen Zeitverhältnissen ent¬sprechen . Die vom Verbände herausgegebenen Sperrplakatescheinen der Geschäftsleitung und ihrer schwarzen Anhänger¬schaft schwer auf die Nerven geschlagen zu haben, denn anderskann man sich daS ständige Abreihen der angeklebten Plakate,zu welchem sich leider auch einige Arbeiter hergaben, nicht er¬klären. Den Vogel hat aber jedenfalls der Portier der FirmaGessner, ob auf Befehl der Geschästsleitung , mag dahingestellibleiben, am Samstag Morgen abgeschossen. Ter gute Manndachte wahrscheinlich „Schwarz ist Trumpf " und überpinseltedie Sperrplakate , zum größten Gaudium der organisierten f '
legen , mit Kienruß .

Derartige Manipulationen waren bis jetzt in Waldshutnicht Sitte und wir sind begierig, ob die „ Neue WaldShuterZeitung ", deren Redakteur sich selbst an dem Zerreißen derPlakate beteiligte, dies einer nötigen Kritik unterziehen wird.Aber auch die Gemeindeverwaltung scheint sich in den

Dienst der Firma Gessner gestellt zu haben. Kleben da twrizttiSonntag nachts zwei Kollegen in der Nähe der G^ netPhe»Weberei ein Plakat an und damit dies nicht vom Fabriknacht¬wächter abgerissen wird , halten die beiden Kollegen Wach«.Der Buchhalter Reinhard , welcher nächst der Fabrik wohnt umnoch nicht zu Hause war , schien durch das Wachehakten dir beide»Kollegen sür sein leibliches Wohl äußerste Gefahr zu wittern,kurzum, auf Anordnung des GemeindeoberhanpScS mu& e sichein dienstfreier Polizist in die Unfform werfen mm wffifrAssistenz von 4 Zivilisten und einem Schutzmann tMnte HerrReinhard sein teures Ich feinen heünattichen Pemte » O»steuern.
Das Verhalten der Polizisten , eines erst in den DteE derPolizei getretenen ganz jungen Mannes , war hierbei nicht ganzeinwandsfrei . Dieser junge Mann konnte sich bei artigem gutenWillen ganz leicht überzeugen , daß die beiden SMkgra keineRowdieS sind und er konnte wissen , was sie eigentlich in bttNähe der Fabrik wollten . War eS denn nötig, di« beiden Kok-legen zu verhaften und auf die Wache zu schleppe»? gka»>ben eben, daß die Polizei nicht dazu da ist, sich etnßritt» 4» tatDienst einer Klasse oder Partei zu stellen.An die Arbeiterschaft allerorts richten wir die dringend«Bitte , Seidenweber und -Weberinnen unbedingt tw» benfßmmaGessner u. Cie. in Waldshut fernzuhalten .

Verband deutscher Lexttlarveft« .

Pforzheim , 15. Juni . Verhaftet wurde der vercheivrttttMaurer $ arl BippuS , wohnhaft Obere Nu 87, wegen öe»suchten Totschlags. Nach vorausgegangenen , stest einiger Kitbestehenden Familienstreitigkeiten feuerte gestern Abend rathalb 9 Uhr der Verhaftete einen Revolverschuß ttttf ben So**löhner Eugen Anselment ab . Die Kugel traf diesen in ben Leib .Schwer verletzt wurde Anselment ins Krankenhaus gebrenP.— Ein Unglücksfall ereignete sich gestern Bormittag in derBürkleschen Sägmühle , indem ein Bretterhanfe « , bei welchemder 25 Jahre alte ledige Taglühner I . Girrbach beschäftigtwar , umstürzte und den Genannten unter sich begrub, so daßer schwere innere Verletzungen davontrug . Er wurde mittelsSanitätswagen ins städt. Krankenhaus überführt .h . Stafforth , 14. Juni . (Bei dem am gestrigen Sonntag inSandhaufen abgehaltenen Gesangswettstreit errang derhiesige Männergesangverein „Germania " mit 45 Punkten einenla-Preis , bestehend in 40 Mk. in bar und goldener Medaill«, fer¬ner einen „Amerikaner-Preis "
, bestehend in einem silbernenPokal, welch letzterer dem bestsingenden unter 15 konkurrieren¬den Vereinen zuerkannt wurde . Der preisgekrönte Verein stehtunter der tüchtigen Leitung des Herrn Lehrer Hettmans -perger (Stafforth ) .

Mauer , 15. Juni . Am letzten Samstag wurde von unbe¬kannten Tätern kurz vor dem hiesigen Bahnhof ein eisernerHemmschuh auf das Geleise gelegt, um den Zug abends 5.35 Uhrzur Entgleisung zu bringen . Der Hemmschuh wurde von einemBahnbeamten bemerkt und entfernt . Von dem Täter fehlt bisjetzt jede Spur .
Ottenheim , 15. Juni . An einem der letzten Abende er¬eignete sich im Rhein ein schweres Unglück . Bei demVersuch , den auf einer KieSbank festgefahrenen Schraubendamv-fer „Fendel 15" flott zu machen, war auch gelang , evhielt jedochder 35 Jahre alte Rheinarbeiter Landmann aus Gersthenndurch den Hebel einer Windevorrichtung einen derartigenSchlag auf den Kopf, daß er sofort tot niedersiel : eittzweiter Arbeiter wurde erheblich am Arm verletzt. Der Ver¬unglückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder.

Heidelberg, 15. Juni . Die Familie Heinrich Lanz , dieBesitzerin der bekannten Maschinenfabrik in Mannheim , ver¬treten durch ihren gegenwärtigen Chef Karl Lanz , hat zumehrenden Gedächtnis des verstorbenen Kommerzienrats HeinrichLanz, der das Werk von kleinen Anfängen zu einem der größtenIndustrieunternehmen von Deutschland emporgehoben hat , eineStiftung von einer Million Mark errichtet und sie zur Begriin-dung einer Akademie der Wissenschaften bestimmt, die der Uni¬versität Heidelberg angegliedert werden soll . Das Verhältnis 'ist in dem Sinne gedacht , wie die Gesellschaften der Wtssen-fchaften in Leipzig und Göttingen zu den betr . Universitätenstehen . Der Grohherzog von Baden hat bereits zur Stiftung 'seine Genehmigung erteilt und gleichzeitig das Protektoratüber die neue Akademie übernommen . Diese wird mit demWintersemester 1909 ins Leben treten .
Heidelberg, 15. Juni . Religiöser Wahnsinn . AmSonntag Mittag stürzte sich der Student der evangelffchenTheo¬logie , Hans Schädelin aus Gvoß-Affoltern (Kanton Bern ) kn 'der Schweiz, aus dem Fenster de» 5. Stockwerkes feiner in »erApothokeogaffe gekegenen Wohnung auf die Straße , wo » . »Ktzerschmetterten Gliedern tot liegen blieb . In feine» Tvfchefand mtn eine Visitenkarte , auf der geschrieben staod : ^gchhabe zu Gott gebetet, er hat mir vergeben." Ms Mot» derTat wird religiöser Wahnsinn angegeben.

In dem Dorfe AH seid wurde ein SöjLhriger Goeisunter dem Verdacht verhaftet , sich an seiner goisteSkratÄenTochter vergangen zu haben. Auch die beiden Brüder der Gei»teskranken wurden unter dem gleichen Verdacht verhaftet .Neckarau , 15. Juni . Einer der ältesten Weinst ^ ck -Deutschlands befindet sich in unserm Ort . Dieser alteWeinstock steht mit seinem Stamm und Wurzeln in ememHaus -flur . Das Haus ist vor etwa 200 Jahren gebaut , es muß alsoschon damals ein ansehnlicher Stock gewesen sein. Die Nebenwurden auf den Hof gezogen und be ileiten dort ein großesSpalier .

Hur freibturg.
Freibnrg » 1b. Juni .

Volksversammlung .Am Sonntag Vormittag 10 Uhr spricht Ge«. Kolb inFrierlingsoal . Wir erwarten , daß für diese Bersommlunqeifrig Propaganda gemacht wird . Parteigenossen » jetzt hei?«es, jeder seinen Mann stellen und neue Anhänger gewinnen,svwie auch für die Verbreitung unserer Presse zu sorgen.
*

Zugleich machen wir bekannt , daß Genosse Kolb am gleichenTage, nachmittags 3 Uhr, im Gasthaus zum „Lamm " in Näh¬lingen sprechen wird . Wer einen Ausflug an den Kaiser-stuhl machen will, vier das Angenehme mit dem Nütz¬lichen verbinden.
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Sette 6 Mittwoch , ven 16 . 3uttf 1909. Sette 6.
Biirgeransschuffsitznng.

Am Montag den 23. Juni findet eine Bürgeraus -
jchutzsitzung statt , in welcher 20 Punkte zur Bcrhapdlunz
stehen . Die wichtigsten sind die Klemwohnungsvorlage , Wasser¬
versorgung von Günterstal , Einführung dcS Scheckverkehrs an
der städtischen Sparkasse. 9 Punkte sind nur formaler Natur
und darf daher erwartet werden, daß die Tagesordnung in einer
«Sitzung erledigt wird.

Waldfcst der Partei .
1— Den Genossen zur Mitteilung , datz am 25 . Juli das

Waldfest der sozialdem. Partei stattfindet . . Wir bitten die ein¬
zelnen Genossen und die Arbeitervereinigungen , auf diesen Tag
keine andeven Veranstaltungen zu treffen .

Die Redaktion der „Tagespost
scheint selbst die Empfindung zu haben, datz ihr Verfahren ein
verwerfliches war , denn kein Wort der Verteidigung bringt sie
vor. Wenn die „Tagespost" die Sache so drehen will, als wäre
die Veröffentlichung des Aufrufs der Streitpunkt , so ist das ein
echt jesuitischer Kniff. Nicht die Veröffentlichung des Aufrufs
haben wir als verwerflich bezeichnet , sondern die Machinationen
gegenüber den Geschäftsleuten. Datz die „Tagespost" in Bezug
auf die Zunahme der Abonnenten beffer steht , als der „ Volks¬
freund "

, möchten wir bezweifeln, obwohl für den „Volksfreund"

nicht die Kräfte tätig sind , wie für die „Tagespost" .
Wie dort gearbeitet wird , dafür nur ein Beispiel. In der

©etneinfce Rust , Amt Etdenheim, hat der Pfarrer von der
Kanzel herab, nicht etwa vor dem „Volksfreund"

, sondern vor
dem — „Freiburger Boten" gewarnt . Er warnte vor einem
Blatt « , das jahrelang das einzige Zentrumsblatt der Gegend
war , und wenn man jenem Verleger glauben darf , hat er große
Opfer gebracht , bis das Blatt rentabel war . Der „Bote" ver¬
ficht auch heute noch den Zentrumsstandpunkt wie früher , aber
mit Wacker stand er nicht auf gutem Fuße und deshalb wurde
ein offizielles Gegenorgan gegründet . So wie die Pfarrer
vorher den Leuten verkündeten, datz ihr Seelenheil davon ab-
hänge, datz sie den „Boten " lesen , so werden sie jetzt davor ge¬
warnt , denselben zu abonnieren und aufgefordert , die „Tages¬
post" als das alleinseligmachende Organ zu betrachten. Der
Pfarrer in R u st ließ es nicht bei der Kanzelpredigt bewenden,
sondern diejenigen, welche den „Boten " nicht gleich abbestellten,
wurden dann im Beichtstuhl noch der nötigen Bearbeitung
unterzogen, und so wie es der Pfarrer von Rust machte , so
werden es noch mehrere feinet Amtsbrüder gemacht haben, denn
die erste Pflicht der Geistlichen ist eS, die Macht der Zentrums¬
partei zu stärken. Wenn wir erst einmal in jedem Dorfe
einen vom Staate besoldeten Agitator hätten , dann würden wir
noch rascher vorwärts kommen , als die „Tagespost" .

Eine öffentliche Textilarbeiterversammlung
in welcher der Gauleiter dieses Verbandes , Kollege Wein -
z o r n , referierte , tagte am Samstag Abend in der Restaura¬
tion Geigele. „Die Arbeitsverhältnisse der Textilarbeiter in
den Mezschen Seidenwarenfabriken " lautete das Thema . Zu¬
nächst schilderte der gematzregelte Kollege Fieser seine 6jährige
Tätigkeit bei einer dieser Firmen und hob die unwürdigen Zu¬
stände , die hier herrschen , hervor : Prämiensystem , lange Ar¬
beitszeit , äuherst schlechte Löhne , Strafabzüge , ohne datz die
Arbeiter wiffen , wohin diese Strafen fliehen , schlechte sanitäre
Zustände, unzulängliche Aborte, kurz ein ganzer Rattenkönig
unwürdiger Zustände wurde hier zutage gefördert . Der Gau¬
leiter besprach an der Hand der Fabrikordnung die einzelnen
Bestimmungen, die sich in vieler Hinficht mit der Gewerbeord¬
nung nicht decken und kommt nach einem ausgezeichneten Vor¬
trage zu dem Resümee, nur der Organisation ist es möglich ,
hier bessere Zustände zu schaffen .

Die Diskussion war eine äutzerst lebhafte. Ein Werkmeister
der Firma Mez Vater u. Söhne verteidigte feine Firma , die
es mit ihren Arbeitern sehr gut meine , es herrsche da nicht das
Prämiensystem , auch die Löhne seien bei ihnen höher, als bei
der andern Firma Mez . Der gute Werkmeister hatte aber mit
seiner Verteidigung wenig Glück ; in der Diskussion wurde er
arg mitgenommen und an der Hand der Fabrikordnung wurde
ihiu gerade das Gegenteil bewiesen . Aus Neugierde hatte auch
einer der Firmeninhaber einen jungen Kontorsttft dahin be¬
ordert , der ihm alles treulich hinterbringen sollte , was dieser
auch besorgte ; denn nach Versammlungsschlutz erschien Herr
Hermann Mez und bedauerte , datz diese Versammlung schon zu
Ende sei , er wisse eigentlich nicht , was seine Arbeiter wollen.
Das wollen wir ihm hier Mitteilen : 1. Verkürzung der Ar¬
beitszeit, 2. Aufbesserung der Löhne, 3. Abschaffung des Prä -
miensystems , 4 . Einführung eines Arbeiterausschusses, 5. Rege¬
lung des Straftvesens uttfc Rechnungslegung über die abgezoge¬
nen Strafgelder , 6. Abstellung der sanitären Mitzstände. Me
Versammlung nahm einen würdigen Verlauf und erreichte ihr
finde um 11 Uhr.

Textilarbeiter ! Nun liegt es an euch, zu sorgen, datz jeder,
rer Organisation zugeführt wird , dann wird eure wirtschaft¬
liche Lage bald eine andere werden . Darum hinein in die
Organisation !

Altertumssport .
Der Verein „Badische Heimat "

, Verein für Volkskunde ,
ländliche Wohlfahrtspflege und Heimalschutz , sowie der Ober¬
rheinische Jngenieurverein , haben sich im Interesse der Erhal¬
tung der Strohdächer entschlossen, eine Brandprobe mit dem
feuersicheren Strohdach — System Gernetz — abzuhalten , um
bannt zu beweisen, datz diese Dächer nicht feuergefährlicher sind
, ls andere . Der Stadtrat hat beschlossen, dazu das Holz zu
stellen . Ob es den Herren gelingt , den erwünschten Nachweis
zu führen , sei zunächst dahingestellt. Wir sind aber der Mei¬
nung, daß die Stadt solche Spielereien nicht materiell unter¬
stützen sollte . Das Strohdach war früher für die Gegenden,
toelche , wie der Schwarzwalü, nicht über das Material zu Ziegel-
bälî rn verfügten , die gegebene Bedachung. Heute, bei den
guten Berkehrsbedingungen, fällt dieser >-->rund weg . Selbst
wenn die angewandten Mittel die Feuersgefahr zunächst ein-
dämmen , so gibt niemand die Garantie , datz das auf die Dauer

" ĝeschehen würde und ein Strohdach ist nicht nur für seinen Be¬
isitzer, sondern auch , wie es sich bei vielen Feuersbrünsten gezeigt
'hat , für die Nachbarschaft eine Gefahr . Was die Schönheit be-
' trifft , so steht ein Ziegeldach einem Strohdach sicherlich
'
nicht nach. -

Aus dem Stadtratsbericht .
Lach dem Jahresbericht des Armenrats und Gemeinde-

l oaffenrats über die Armen- und Wmfenpflege im Jahre 1908

haben die Einnahmen der Armenkasse 204 619,63 Mk ., die Aus¬
gaben 202 510,57 Mk . betragen . Letztere Summe , von welcher
151 197,49 Mk . durch die Stadtkasse gedeckt wurden , stellt den
Gesamtaufwand dar , den die Armenkasse der Stadt Frerburg
im Jahre 1908 endgiltig zu bestreiten hatte.

Vom Stiftungsrat war auf Antrag des Armenrats Ver¬
pflegung bewilligt : im Heiliggeistspital mit Kartaus 189 Armen¬
pfründnern , im städt. Waisenhaus in Günterstal 75 und im
evangelischen Waisenhaus 14 Kindern . Ferner hat der Sttf -
tungsrat 31 Personen sogen . Geldpfründen aus der Heiliggeist¬
spitalstiftung zugewiesen.

Aus sonstigen ungen wurden dem Armenrat 17 878
Mark zur Verausgabung überwiesen; aus Schenkungen wurden
3391 Mk . verabfolgt.

Im Winter 1907/08 wurden teils aus Sttftungsmitteln ,
teils aus Mitteln der öffentlichen Armenpflege 110 991 Por¬
tionen Suppe und Brot abgegeben. 231 Erstlommunikanten
und Konfirmanden wurden aus Stiftungsmitteln gekleidet ; 60
Kindern wurde in der hiesigen städtischen Kindersolbadstation
(Betriebsleitung : Luisenfrauenverein ) und 4 Kindern im Sol¬
bad Dürrheim eine durchschnittlich 4wöchentliche Kur zuteil .

(Der Gesamtarmenaufwand der städtischen Ortssttftungen
hat nach der von der allgemeinen Stiftungsverwaltung gefertig¬
ten Zusammenstellung im Jahre 1908 die Summe von 142 927,08
Mark betragen .)

Aus Mitteln der Stadtkasie waren 21 Mädchen in der sogen .
Ferienkolonie des Frauenbundes in Falkau , Station Titisee,
während 4 Wochen untergebracht.

In der öffentlichen Armenpflege betrug die Zahl der auf
Kosten der Armenkaffe ständig (dauernd ) Unterstützten 565 , der
unständig (vorübergehend) Unterstützten 785 , im ganzen 1350.
In der Kreispslegeanstalt hier erhielten 124 , in der Heil- und
Pflegeanstalt Jllenau 3 , in der Heil- und Pflegeanstalt Pforz¬
heim 8 , in der Heil- und Pflegeanstalt Emmendingen 44 , in der
psychiatrischen Klinik hier 24 und in der psychiatrischen Klinik in
Heidelberg 2 Personen Verpflegung.

Was die Armenkinderpflege mit Ausschluß der Zwangser¬
ziehung anlangt , so befanden sich 363 Kinder in Privatpflege
(316 hier und 47 auf dem Lande) und 212 in Anstalten (Krip¬
penanstalt 167, Waisenhäuser rc . 45 ) . Me Zahl der am 31 . De¬
zember 1908 der Zwangserziehung unterstellten Kinder beträgt
245 und setzt sich zusammen aus 143 Knaben und 102 Mädchen;
hiervon waren in Anstalten 38 Knaben und 28 Mädchen , in
Privatpflege 105 Knaben und 74 Mädchen .

Dem Gemeindewaisenrat waren auf 31 . Dezember 1908
2561 Mündel unterstellt . Den Sekretären der Armenverwaltung
waren gemäß Ortsstatuts vom 27. März 1903 178 Vormund¬
schaften übertragen .

— Genoffen, agitiert überall für den „Bolksfreund" !
Steinsetzer und Pflästerer . An dem Stand der Lohnbewe¬

gung hat sich nichts geändert . Me zwei Arbeitswilligen ,
Steinhardt und Haber st roh , haben bis jetzt noch keine
Gesellschaft bekommen . Anscheinend haben sie dazu auch künfttg
wenig Aussicht . Me Streikleitung vermutet sogar, datz der
letztere sehr bald wieder ( einer alten Gewohnheit gemäß) sich
im Steinwald betätigen wird . Me Unternehmer haben durch-
blicken lassen , die Arbeiter möchten das Einigungsamt anrusen .
Mese haben vorerst jedoch keine Veranlassung dazu , aus Grün¬
den , welche sich aus der Sitnatton ergeben. Dagegen erklären
die Arbeiter sich bereit , an Verhandlungen teilzunehmen vor
dem Einigungsamt , wenn sie dazu eingeladen werden. Ein¬
sichtsvolle Leute finden es überhaupt unbegreiflich, daß eine
Einigung bisher nicht herbeigesührt wurde , wo doch die Mffe -
renzen zwischen den Parteien recht geringfügiger Natur sind .
Wer den Schaden von diesem gesuchten , künstlich in die Länge
gezogenen Kampfe hat , dürfte den Unternehmern doch wohl
heute schon klar sein .

Sicherlich haben sie die Kriegskosten zu zahlen, welche sich
mit jeder Verzögerung in mehr als einer Richtung erhöhen.

Zuzug von Pflästerern und Kammern ist nach wie vor von
Freiburg fernzuhalten . DaS Streikkomitee.

— Vor einiger Zeit wurden im benachbarten Falken -
st e i g in einem Stall vier Kühe in roher und schändlicher
Weise verletzt . Als Täter wurde ein aus Bayern stammender
Arbeiter , welcher erst einige Tage in Falkensteig in Arbeit
stand , sestgestellt . Me Kühe sind außer Lebensgefahr. Die
Verletzungen waren um so schlimmer , als die Kühe trächtig
tvaren.

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 16. Juni .

Sozialdemokratischer Verein .
Es sollte eigentlich überflüssig sein , immer und immer

wieder die Notwendigkeit des Besuchs der Parteiveranstal¬
tungen betonen zu müssen . Es gibt im politischen und im
sonstigen Leben mehr Pflichten , als seine Beiträge zu be¬
zahlen und im übrigen sich um den Lauf der Dinge nicht
zu kümmern.

Die heute im Rutschmannschen Saale stattfindende
Versammlung befaßt sich mit der Erörterung des The¬
mas : Trennung von Staat und Kirche . Refe¬
rent ist Rechtsanwalt Dr . K u l l m a n n . Er soll also
über diese, besonders in unserm Nachbarstaat Frankreich
aktuelle, auch im badischen Landtag wiederholt besprochene
Frage Aufklärung , Wissen und Anregung gegeben werden.
Da darf man wohl verlangen , daß der Rutschmannsche
Saal gut besetzt wird . Wir haben schon erklärt , der
Sozialdem . Verein stelle - bezüglich Versammlungsbesuch
nicht allzu viele Anforderungen an seine Mitglieder ; be¬
ruft er sie monatlich einmal , dann muß diesem
Rufe auch Folge geleistet werden. Deshalb erwarten wir
für heute Abend guten Besuch !

Sozialdemokratische Biirgerausschufffraktion .
Am nächsten Montag findet bekanntlich Bürgeraus -

schußsitzung statt ; es macht sich also eine Zusammenkunft
der Mitglieder der Fraktion notwendig. Der Vor¬
sitzende beruft sie auf morgen Donnerstag , abends halb
9 Uhr, in den „Auerhahn " ein.

Betverkschaftskartell .
Die fällige Sitzung muß wegen der Versammlung des

Sozialdem . Vereins und der Sitzung der Bürgeransschuß-
sraktion auf n ä ch st e Woche verschoben werden. Wir
bitten die Delegierten , davon Notiz zu nehmen.

Briefträger und Briefbestellung .
Seit gestern fällt der 6 . Bestellgang weg. Die Brief¬

träger erhalten dadurch eine ihnen von Herzen zu gön¬
nende kleine Verkürzung ihrer übermäßig langen Arbeits¬
zeit . Man fragt sich , wie ein staatliches Institut , wie die
Reichspost es so lange dulden konnte, daß ihre Briefträger
von früh V26 Uhr bis abends 8 Uhr und darüber auf den
Beinen sein mußten . Diese Reichs - Beamten waren
durch ihre lange Dienstzeit den Beamten des badischen
Staates gegenüber wesentlich im Nachteile. Umsomehr ist
die jetzt eingetretene Verkürzung der Dienstzeit der Post¬
beamten, an die ziemliche Anforderungen in Bezug auf
Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeit gestellt werden, zu
begrüßen.

Brand des Zentral -LagerS einer Gngros -Mrma .
Gestern Abend kurz nach % 9 Uhr schlugen aus den Gebäu¬

lichkeiten des Lagers der Firma P f a n nkuch u . Cie . in der
Wiesenstrahe, in der Nähe des Bahnübergangs und der Wol-
fartsweiererstraße , Flammen empor und bald brannte es lichter¬
loh . Me Feuerwehr wurde alarmiert und rückte im schnellsten
Tempo auf den Brandplatz . Dort hatte das Feuer in den reich¬
lich aufgestapelten Nahrungsmittelvorräten und Gebrauchs¬
gegenständen vielen Stoff gefunden und sich zu einem richtigen
Großfeuer entwickelt . Me Feuerwehr setzte von mehreren
Seiten mit den Löschversuchen ein, aber fast haushoch sprühten
die Funken und verbreiteten einen weithin sichtbaren Feuer¬
schein. Die gegenüber befindlichen Gebäulichkeiten der Haupt¬
werk stätte waren vom Feuer bedroht, weshalb die eigene
Wehr dieses großen Etablissements sofort in Tättgkeit trat
und durch beständiges Spritzen dem Uebergreisen des Feuers
vorzubeugen suchte. Und mit Erfolg .

Eine ungeheure Menschenzahl, Radler , Autos usw . , versam¬
melten sich auf dem Brandplatze, um das schaurig -schöne Bild
in der Nähe zu betrachten. Gar lange tobte das verheerende
Element und groß waren die Anforderungen , welche an die
Feuerwehrleute gestellt wurden . Erst um halb 1 Uhr nachts
konnten sie wieder zurückkehren . Das vorhandene Quantum an
Speise-Oelen usw. bot dem gefräßigen Element immer
wieder neue Nahrung und so fielen denn auch die Gebäulich .
ketten , welche der Aufbewahrung der Vorräte dienten, sowie
das Bureau dem sengenden Element zum Opfer . Auch ein
Hund ist mitverbrannt .

Erst in später Nachtstunde waren die Flammen gedämpft ,
aber noch heute Morgen 6 Uhr qualmte und dampfte es aus den
Trümmern und machte die ständige Anwesenheit der Feuerwehr
notwendig.

-Verbrannt sind in der Haupffache Kolonialwaren und Lan¬
desprodukte. Die Entstehungsursache des Brandes ist
gänzlich unbeka nnt . Die betreffende Firma ist ver¬
sichert , doch ist der erlittene «Schaden vorläufig nicht abzu
schätzen . Er dürfte über lüvvOOMk . betragen . McDetailgeschäft,
von Pfannkuch u . Cie . erleiden in ihrem Fortgang keine Unter
brechung .

Wasserleitung in den Borsrten .
Zu der bekannten Vorlage sagt der Stadtra ' in seinem

Begründung :
In § 12 der Eingemeindungsbedingungen für Beiertheim

ist bestimmt, datz die städtische Wasserleitung auf die Teile der
Gemarkung auszudehnen ist, für die nachgewiesen wird , datz sich
die Kosten der Ausdehnung zu 3y2 Prozent rentieren ; die Einge¬
meindungsbedingungen für Rüppurr ( 8 14) und Rintheim
(§ 13 ) besagen, datz die Wasserversorgung dieser Stadtteile dann
erfolgen soll, wenn die für die Neueinrichtung dieser Anlagen
auch in Karlsruhe verlangte Rente durch den zu erwartenden
Bezug gesichert ist.

Zur Feststellung, ob die Beiertheim gegenüber übernommene
Verpflichtung bereits gegeben sei , wurde mit Stadtratsbeschlutz
vom 24. April 1908 die Direktion der Städtischen Gas - , Wasser-
und Elektrizitätswerke beauftragt , Pläne und Kosterworanschlag
sowie eine Berechnung der voraussichtlichen Rentabilität einer
Wafferversorgung Beiertheims auszuarbeiten und vorzulegen .
Meser Auftrag wurde noch im Laufe des Sommers 1908 auch
auf die Vorarbeiten für die Wafferversorgung Rintheims und
Rüppurrs ausgedehnt , da eine tunlichst gleichmäßige Behandlung
der -Vororte zweckmäßig erschien und auch, insbesondere in Rint¬
heim , die Jntereffen des Feuerschutzes eine bessere Wasserver¬
sorgung zu verlangen schienen . Endlich wurde das Wasserwerk ,
nachdem die Eingemeindung Grünwinkels gesetzlich feststand , mit
den gleichen Vorarbeiten auch hinsichtlich Grünwmkels betraut,
wohin nach Teil II lit . d der Eingemeindungsbedingungen die
Wasserleitung alsbald , spätestens aber bis zum Jahre 1911,
durchzuführeu ist. Es sei hervorgehoben, daß betrugen :

die veransckUagten Gesamt- j>» geschätzte die geschätzt-
1,1

Leitungen
* jährliche Aufwands jährliche SmnahM ,

r
44 000 Mk. 8 362 .00 Mk. 2 500 Mk .

141400 „
40 400 „
37100 „

Beiertheim
Rüppurr .
Rintheim .
Grünwinke

9 635 00 „ 3 500 ,
3 218 .00 1500 ,
2 561 .50 . 2 000 „

In Rintheim kann die Wasserleitung zurzeit noch nicht <
geführt werden. Scheidet man deshalb diesen Stadtteil in
vorstehenden Zusammenstellung aus , so ergibt sich für die
vorgeschlagene Wafferversorgung von Beiertheim , Rüppurr r
Grünwinkel eni ^ ' vraussichtlicher Gcsamtkosteuaufwand fiir
Herstellung der Wasserleitungen von 222 500 Mk . , ein geschätzt «
jährlicher Aufwand von 15 558,50 Mk . und ein jährlicher Eis
uahmebetrag von 8000 Mk . , sonach ein jährlicher Fehlbetrag tns*:
7558,50 Mk . Ter weitaus größte Teil dieses Fehlbetrages ent¬
fällt auf Rüppurr und ist herbeigeführt nicht etwa durch verct
hältnismätzig geringere Jahreseinnahmen als in den Vororten
Beiertheim und Grünwinkel , sondern durch die hohen Kosten
der langen Verbindungsstrecke bis nach Rüppurr , die nicht nur
der Wasserversorgung Rüppurrs , sondern auch der Waffettrrr »
sorgung der in dem künftigen Stadtteil zwischen dem jetzige»
Stadtgebiet und Rüppurr gelegenen Grundstücke zu diene«
stimmt und deshalb in einer größeren Rohrweite vorgeseben ist« *■
als es für die Wafferversorgung Rüppurrs allein nötig gewesen ,
wäre . Wäre in Rüppurr nur die Ortsleitung und eine
Verbindungsstreckê wie in Beiertheim und Grünwinkel zu .
stellen , so hätte sich dort wohl ein ähnlich geringer FehlbetE
ergeben wie in Beiertheim und Grünwinkel mit nur 862
bezw . 561,50 Mk .

Der unter Berücksichtigung dieser Tatsache, die übriges
allerdings in viel geringerem Matze, auch für Beiertheim uj

®
Grünwinkel Geltung hat , noch verbleibende eigentliche SW*

betrag mit Wohl kaum mehr als 2500 Mk. jährlich ist so
männ

> 8 irnei
Estr . 6 ,
jiktoriaftr .
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Sette 7.
Mittwoch , den 16. Juni 1909. Sette 7.

daß er gegenüber den großen Vorteilen , welche die Wafferver-sorgung durch Verbesserung der gesundheitlichen Verhältnisse,Ermöglichung eines zweckmäßigen Feuerschutzes und die An¬nehmlichkeit der Wasserleitung im Haushalt den drei Stadt¬teilen bringt , und bei Würdigung des . finanziellen Gesamt¬ergebnisses des Wasserwerks, das im Jahr « 1808 an Reinein¬nahmen 389 000 Mk . an die Stadthauptkasse ' abgeliefert hat ,nicht entscheidend ins Gewicht fallen darf . Zudem läßt sich nachden auf ähnlichem Gebiet, bei der Ausführung der Gasver¬sorgung Beiertheims , gemachten Erfahrungen erwarten , dahsich während der Rohrverlegung eine Anzahl weiterer Grund¬stückseigentümer , di« sich bis jetzt noch nicht angemeldet haben,zum Wasserbezug entschließen, und auch die Ergebnisse derWasserversorgung M ü h l b u r g s , wo die Zahl der angeschlos-scncn Grundstücke von 61 im Jahre 1889 , dem ersten Jahre nachErstellung der Wasserleitung , auf 176 im Jahre 1898 und 428im Jahre 1908 gestiegen ist, und die Einnahmen sich in dem glei¬chen Zeitraum von 1964 Mk . auf 9842 Mk . und jetzt 29 962 Mk.erhöht haben, läßt eine gedeihliche Entwicklung der Wasserver¬sorgung in Beiertheim , Rüppurr und Grünwinkel erhoffen.In Rintheim ist, wie bereits erwähnt , die Einführung derWasserleitung zurzeit noch nicht möglich . Anders als in Beiert¬heim, Rüppurr und Grünwinkel , tvo eine natürliche Entwässe¬rung nach der nahe vorbeifließenden Alb stattfindet , fehlt es hieran einem geeigneten Abfluß für die nach Errichtung der Wasser¬leitung sich erheblich vermehrenden Abwässer. Die Wasserver¬sorgung Rintheims ist daher durch vorherige Kanalisation diesesStadtteils bedingt . Letztere aber könnte, selbst wenn ein Be¬dürfnis nach ihr schon jetzt anzuerkennen wäre , zzurzeit nochnicht hergestellt werden, da sie die Ausführung des zwar projek¬tierten, aber noch nicht bestehenden Entlastungskanals durch denWildpark zur Voraussetzung hat . Nun verlangen aber die In¬teressen de? Feuerschutzes in Rintheim dringend eine alsbaldigeVerbesserung der Wasserverhältnisse. Die kleinen Privatbrun¬nen genügen für den Wasserbedarf der Feuerspritzen nicht , undauch der Brunnen im Schullhof von Rintheim vermag , wie sichbei einer im Sommer letzten Jahres vorgenommenen Probe er¬geben hat , der Saugspritze nur 3 Minuten lang das benötigteWasser zu liefern . Dieses muß infolgedessen in Fällen einesBrandes durch eine Hilfsmannschaft in Bütten aus den benach¬barten Grundstücken herbeigetragen werden. Die Verbesserungdieses Zustandes läßt sich nicht bis zur späteren Einführung derWasserleitung verschieben . Es soll daher auf dem Schulhof inUintheim ein neuer öffentlicher Brunnen angelegt weiten , ausdem bei einem Brandsall die städtische Dampfspritze das benötigteLasser entnehmen kann. Nach einem durch das Maschinenbau¬amt von dem Brunnenmacher W . Reck hier erhobenen Voran¬schlag würde die Erstellung dieses Brunnens auf 863 Mk. kom¬men. Bei ungünstigen Untergrundverhältnissen können sich nachllnstcht des Maschinenbauamts diese Kosten bis auf etwa 1200viark erhöhen. Dieser Höchstbetrag wird daher für den Brunnenangefordert .
* Zur Feier des bvjährigen Bestehens des Badischen Frauen¬tereins veranstaltet die Stadtgemeinde Donnerstag , den17. ds. Mts . , abends 8 Uhr, ein Gartenfest im Stadtgarten .Der Garten wird durch sämtliche Fackelbrenner und vermittelstder beim vorjährigen Sängerfeste hergestellten DeleuchtungSein-richtung . (Palmen und farbige Glasglocken) festlich beleuchtetmb überdies mit Lampions geschmückt werden. Der See wird

durch di« am Ufer entlang ziehende Gasbeleuchtungseinrichtungilluminiert . Das Mustkspiel ist der Leibgrenadierkapelle über¬tragen , die für diesen Zweck ein besonders wirkungsvolles Pro¬gramm zusammengestellt hat . Die Mitglieder und Gäste desBadischen Frauenvereins haben aufgrund des Festzeichens freienZutritt zu der Veranstaltuug . Für sie sind die zwischen derFesthalle und dem See gelegenen Plätze Vorbehalten . Dieübrigen Plätze können von dem sonstigen Publikum gegen Zah¬lung des üblichen Eintrittsgeldes (Stadtgarten -Abonnenten30 Pf . , Nichtabonnenten 50 Pf . ) besetzt werden. Bei ungün¬stigem Wetter fällt die Veranstaltung aus .Zirkus Corty-Althoff kommt am 19. Juni . Er wird vondiesem Tage ab einen nur auf kurze Zeit berechneten Zyklusvdn Vorstellungen geben. Wie überall , so hat fich DirettorPierre Althoff »durch sein früheres Gastspiel in Karlsruhe . ,-invorteilhafter Weise eingeführt und bewiesen , daß fein Zirkusauf der Höhe steht . Er verfügt über ein ausgezeichnetes Pferde¬material ; über 114 Pferde beherbergt der Marstall . Künstleraus aller Herren Länder , die besten Vertreter der einzelnen Zir¬kuskünste , Herren und Damen , sind im Programm enthalten.Allen an der Spitze wird sich Direktor Althoff dem Publikumpräsentieren . Seine genialen Dressuren verschafften ihm einenNamen, der weit über Deutschland hinaus bekannt ist. Die Er¬öffnungsvorstellung findet am 19. Juni abends 8 Uhr statt . DieEintrittspreise sind sehr mäßig gehalten.*
Dienstbotenverhältnisse. Herr Ludwig Leicht ersuchtuus festzustellen , daß er der Veröffentlichung des unter dieserUeberschrift in Nr . 127 erschienenen Artikels fernsteht.* Wegen Unterschlagung wurde ein 33 Jahre alter , ver¬heirateter Hafenarbeiter aus dem Stadtteil Grünwinkelangezeigt, der im Dezember vorigen Jahres zwei Zwanzigmark¬scheine gefunden, unterschlagen und in seinem Nutzen ver¬wendet hat .

* Ein Einjahrig -Freiwilliger vergiftet . Gestern Nachmittaghat sich ein Einjährig -Freiwilliger des hiesigen Artillerie-Negi-inents Nr . 50 in seiner Wohnung im Hardtwaldstadtteil ver¬giftet, wie man hört , aus Furcht vor einer kleinen Strafe .* Wegen Sittlichkeitsvergehen, begangen an einem 12jähri-gen Mädchen, wurde gestern in der Süd stad t ein 59 Jahrealter Taglöhner aus Obergrombach festgenommen. Er hat sichwiederholt an dem Mädchen vergangen.

Nruer vom rage.
Der Wettersturzhält ungeschwächt an . Der Sturm hat sich Mar etwas gelegt,dafür regnet es aber seit gestern Abend ununterbrochen. Ausdem Gebirge , namentlich aus Tirol und aus dem Salzburgischenwird starker Schneefall gemeldet.

Tuttlingen , 14. Juni . Raubmord . Der in weitenKreisen bekannte und angesehene verheiratete Viehhändler Her¬mann Ganter ist auf der Straße von Oberflacht hierher, aufOberflachter Markung , unweit dem Grenzstock, ermordetund beraubt worden. Ein von Oberflacht gebürtiger Schrei-nergeselle, der bei Schreinermeister Ganter hier in Arbeit stehtund jeden Morgen von Oberflacht hierher kommt , brachte dieerste Mitteilung von der schrecklichen Bluttat . Er fand dieLerche rücklings im Chausseegraben liegend. Der Ermordete

hatte sich am Freitag Morgen mtt zwei Fuhrwerken , seinemeigenen und dem deS GasthofbesitzerS Schorpp zum „Hirsch" )in Begleitung seines Sohnes Hermann und des Dienstknechtsaus dem „ Hirsch " nach Mülheim a . D . begeben , um Steine zuholen, die er zu seinem eigenen größeren Neubau benötigt».In seiner Eigenschaft als Viehhändler hielt er fich länger inMülheim auf , als die beiden Fuhrwerk«. Wie es heißt, hatteer einen Mann von Kölbingen bestellt, der ihm ton dort eilfcKuh nach Mülheim bringen sollte, was , toi« eS scheint, auch derFall war ; denn Ganter traf , wie der Besitzer deS Gaschost » pan„Schwarzen Bären " in Tuttlingen berichtet, um 6 lchrmittags mit einer Kuh dort ein und machte , fich mit anderenGästen unterhaltend , kurze Rast . Zuletzt hielt er sich auch »ochin der „ Krone" in Oberflacht auf , von wo er sich als einzigerGast Mischen % und % 11 Uhr auf den Heimweg begab. Dieschreckliche Tat dürfte demnach, da die Leiche etwa 1Z4 Kilometervon diesem Ort entfernt gefunden wurde, etwa um 11 Uhrnachts begangen worden sein. Bei der Leiche lag ein Schirm.Ein weiterer Schirm und der Hut lagen einige Schritte davonentfernt . Die Kuh wurde in der Nähe der Oberflachter Ziegel¬hütte eingefangen. Als Viehhändler führte der Er mordeteimmer ziemlich viel Geld bei sich. Er soll, als er sich ans denHeimweg begab , noch drei Hundertmarkscheine und in einerBlase Gold, im ganzen gegen 500 Mk ., bei sich gehabt haben.Allem Anschein nach ist ihm der Schädel eingeschlagen worden.Anhaltspunkte über den oder die Täter stylen immer noch» DieObduttion der Leiche wurde gestern Nachmittag in Anweseicheitdes Staatsanwalts Frank von Rottweil vorgenommeu. —Dringend verdächtig, den Viehhändler Ganter ermordet und be¬raubt zu haben, wurde eine Frauensperson namens Killerverhaftet.
Stettin , 15. Juni . Ein 16jähriger Arbeitsbursche aus Tren -ten wurde hier verhaftet , weil er einen Lustnwrdversuch aneinem 12jährigen Mädchen begangen hatte .
WaS mit dem verkauf von Tee und Butterbrot verdientwerden kann, zeigt eine Notiz der Fachzeitschrift „Die Bahnhofs¬wirtschaft". Danach hat tne Londoner RestaurationsfirmaLyons and Co. , der größte derarttge Betrieb der Welt, der seinHauptgeschäft mit dem Five o 'clock tea macht , laut ihrem jetztveröffentlichten Jahresbericht die erstaunliche Summe von 19Millionen Mark in 12 Monaten verdient . Die GesellschHt ver¬teilt eine Dividende von 32% Prozent .

Briefkasten der Redaktion .H. Wie kann man nur auf den Bedanken kmunoeu, dei„VolkSfteund" wolle in der Frage der Auti -Alkohol-Bewogrmgnichts mehr tun . ES liegen mehrere Artikel bereit , die dem¬nächst Aufnahme finden .

Vereinsanzeiger .Karlsruhe . (Sc^ ialdem . Verein .) Freitag Abend Punkt 8 llhrim Sitzungszimmer : Borstandsfitzung . 8122Durlach. (BildungSveveiu junger Arbeiter und Arbeiterinnen .)Am Mittwoch, 16. Juni , abends halb v Uhr, findet im Lokal
„Schwanen") Versammlung statt und bitte» wir dir wertenMitglieder , in Anbetracht der widrigen Tagesordnungpünkttich und MPlreich zu erscheinen. Hierzu ist jedermann,freundlich einyeladen . 8114 iBatisdlcner und Ausläufer

8wbäftskutscberu. Chauffeure
Freitag , den 18 . Juni , abends halb 8 Uhr » findet imNebenzimmer der Restauration zum Salinen , am Ludwigsplatzeine Sofort größere

Tagesordnung :
8125

Oie md warnt» müssen fich die Ardeilkr im Hindrls-»lid Tlansjlartßkmrrbe irpnipmn ?“
Referent: Gauleiter Kollege W . Kregel aus Hannover.- Freie Diskussion . -An alle Obengenannten , sowie an die Einkassierer , Wäsche-fften, Laboranten , Zeitungsträger und -Trägerinnen rc. ergehtdie dringende Aufforderung recht zahlreich in dieser VersammlungP erscheinen.

Deutscher Transportarbeiterverbnud
Ortsverwaltung Karlsruhe .

77 | ir sagen hiermit den hiesigen Feuer-W wehren für deren rasches opfer¬
williges und energisches Eingreifen bei
dem uns gestern betroffenen schweren
Brandnnglück unseren herzlichstenDank,
ebenso der Schutzmannschaft, dem Bahn¬
personal und den übrigen so bereitwillig
Hilfe leistenden Herren . 3126

gesucht.

iiihiuMo
.

ß. m. b. H.

Deutscher
Trimsportarbeiterverdmld

(Ortsverwaltung Karlsruhe ).
Der geplante

zum Ver¬
stellen istbillig zu verkaufen. Angarten -

stratze 53 , 4 . Stock links.

Sähringerstr. IN, 3 . St. lks.,ist möbliertes Mansarden¬
zimmer zu vermieten. Daselbstwird Wäsche zum Bügeln
angenommen. 3123

kürzer

C. m. b, H.
NB . Unser Geschäftsbetrieb in den

Filialen wird nicht gestört werden , da
die Filialen durch unser Pforzheimer
Lager bedient werden .

, männl ., guterjSchläger ,
l

'
k" > ist zu verk., ebendas.

Firmenschild zu verk.LS >str. 6 , 3. St .
^ toriaftr . 7, 4. St ., freundl."wbl. Zimmer zu vermiet .

kkikrwa-ki. L»
"
-«

"« .»
abzuhol. Werderstr . 76 , 3.

Göthestr . 24 , Hth. 3. St . I.

findet am Sonntag , den 20 .Juni bei günstiger Witterungstatt. Abfahrt mit der Albtal-
bahn früh 8 .46 vom Festplatz
nach Herrenalb (90 Psg . j Bonda zu Fuß über Dobel » Eyach¬mühle nach Wildbad . Mitder Bahn über Pforzheim retour
( 1 .10 M ) . Mundvorrat mit¬
nehmen. 3124

Recht zahlreicher Beteiligung
sieht entgegen

Der Bevollmächttgte .
Karlsruher Sehenswürdigketten .Großh . Kunsthalle, Linkenheimerstr. 2. Unentgeltlich geöffneiSonntag uird Mittwoch von 11—1 Uhr und von 2—4 Uhr.Neuerwerbungen : Oelgemälde : Anselm Feuerbach ( 1829 bis1881 ) : „Lagune von Venedig im Mondschein"

( aus demNachlaß des f Orchesterdirektors Ernst Spieß , eines Freun¬des des Meisters ) ; Dominik Weber, Freiburg i. B ., 1825bis 1881, Schüler der Münchener Akademie: „Mädchen

Süd - und Ungarweine
bestens erhältlich bei

Jacob Glutsch
Metzgerei 3109

Welsch-Neureuth.

mit TaiHe "
, „Echwarzwälderin " und „Ansicht von Frei¬burg " . Grohh. Kupferstichkabinett: Geöffnet Donnerstags '

von 10—1 Uhr. .MIbrecht Dürer - (Nürnberg 1471—1538)
'

Ausstellung"
, bestehend aus 600 Blatt Originalknpferstichen,!-Radierungen und Holzschnitten, sowie Reproduktionen bar-jnach und nach de» Gemälden «nd Handzeichmmgen desMeister«.

Großh. Kunstgewerbr. Museum , Westensstraße 8lt . Sonden » «-stellung: Arbeiten der kunstgewerbl. Meisterkurse de?Bayer . Gewerbemuseums Nürnberg ; 41 Aquarelle (Land¬
schaften ) von Prof . F . S . Meyer hier ; 84 Aquarelle vonPflanzen , für eine deutsche Flora bestimmt, von FränleiuM . Schrvedter hier ; Ausstellung von Neuerwerbungen : altegetäfelte Wohnräum « aus dem 16. , 17. und 18. Jahrhundert .Ton-Oefen , Möbel , Metallarbeiten u. a. m. llnentgeMchgeöffnet an Sonntagen von 11—1 und 8—4 Uhr. an SBfctJ-tagen (ausschließlich Montag und Samstag ) von 10—1 « ch2- 4 Uhr.

Großh. Sammlungen für Altertums - und Völkerkunde , in demGebäude der grohh. 'Sammlungen , Friedrichsplatz 16. Un¬entgeltlich geöffnet Sonntag , Mittwoch und Freitag von'
11—4 Uhr und nachmittags von 2—4 Uhr. Die Ausstellungder im städt. Sammlungsgebäude untergebrachten Kupfer-stichsammlrmg fft wieder geöffnet : Mittwochs von 9—42Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags , sowie Sonntagsvon 11—1 Uhr.

Großh. Raturalienkabinett , m dem Gebäude der grrOH. Samm¬lungen , Friedrichsplatz 16. Unentgeltlich geöffnet S onnta g,Mtttwoch und Freitag von 11—1 und 8—4 Uhr.Archivakifche Ausstellung des Großh . General -LlmdeSarchivS,nördliche Hildapromenade 2 im Erdgeschoß. Unentgeltlicĥgeöffnet Montag und Donnerstag von 11—12 Uhr, Diens¬tag und Freitag von 4—5 Uhr. Für Schule» auf Anmel¬dung besondere Besuchstunden nach Vereinbarung .Großh. LaudeSgewerbeamt, Karl -Friedrichstraße 17, Unentgelt¬lich geöffnet.
Ausstellung : Werktags von 10—12 mch 2—4 Uhr,SomttagS von 11—1 Uhr. Die ausgestellten Maschinenwer¬den Sonntags in Betrieb gesetzt.

StanSerbucdaurrüge der Stadl Karlsruhe.
Geburten vom 8.—15 . Juni : Paula Anna, V. Emil Un-behaun, Schloffer. Berta , V. AlfonS Roth, Kaufmann. EmilGottlieb, V . Karl NeSper , Bierführer . Martha Maria AnnaElisabeth, V . Josef Keilberth, Hofmustker. Paul , B. GeorgPfirmann , Maler . Margarete Pauline , V. Otto Butzmann,Eisendreher. Emilie Marie , V . Franz Schwenger, Kaufmann.Hermann Anton V . Anton Sauter , Taglöhner . Karl AntonTheophil Johannes , V . Karl Pfeifer , Kaufmann . Friedrich Karl,V . Johann Jocres , Wirt. Hildegard Maria Susanna Antonie,V. Josef Bühl, Büreauassistent. Hugo Erwin , V . Wilhelm Metzer,Versicherungsbeamter.

Eheaufgebote vom 15 . Juni : Theodor Schück vonOpfingen, Zeichenlehrer in Freiburg , mit Elisabeth Haßlinger vonFreiburg . Emil Enderes von Dinkelsbühl , Direktor der Milch«zentrale in Würzburg, mit Emma Schäfer von hier. HeinrichMaier von Münzesheim, Maschinist hier, mit Karoline Kühnervon Durlach. Eduard Süverkrüp von Kiel, Werkmeister vier,mit Lina Eberle von hier. Jakob Krankenberger von Bahn¬brücken, Bierführer hier, mtt Jda Hutterer von Rheinsheim.

i' Pf
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Soünliiriiiiiltr. Dem« Korlsrnhe.
Mittwoch, den 16 . Juni , abends halb 9 Uhr , in der

Restauration Rntschmann , Kaiserstraße 13,Mitgliederversammlung
mit Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Dr. A. Kullmann über
das Thema :

trennung von Staat und Kirche.
Da dieser Vortrag ein äußerst interessantes Thema behandelt,

erwarten wir von seiten unserer Mitglieder einen zahlreichenBesuch.
Der Vorstand.»084

Sta - tgervten
Heute, den 16 . Juni , nachmittags 4 Uhr,

JltiftwoctiS 'Konzert
von der gesamten Kapelle des

Badischen Leib -Grenadier -Regiments .
Leitung :

Königlicher Musikdirektor Adolf Boetfge

/ Abonnenten . 30 Pfg .
© tntrttt . | Nichtabonnenten . 50 Pfg.

- Programm 10 Pfg . -
Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Wum-Wchmm-.
Donnerstag , den IV., Freitag , den 18 . Juni ,

nachmittags 2 Uhr, versteigere ich öffentlich gegen bar

Herrenstrasse 16
Kurz- , Weist-, und Wollwaren, wie : Kinderhemden.
Normalhemden, Unterhosen, Bettwäsche , Blusen- und
Schürzenstoff, Kinderkleidchen , Kragen , Socken , Wolle,
Damengiirtel , Stickereien , Haushaltungsgegenstände , sowie
eine groste Partie Segeltnchschuhe Nr. 38 bis 46 . Um
4 Uhr kommen zum AuSgebot : 1 Herd, 1 Sekretär , 1 Ge¬
schirrbrett, 1 Küchenschaft, versch . Zuber , Kübel und Bilder,
wozu Liebhaber höfl . einladet 3121

Tel, i»i«. Seop. Gräber , Auktionator.

CarlTinkelstein
MHMraße 59 Telephon 2402

empfiehlt in stets stischer Füllung bei Bezug von :
25 Sodawasser 5 Pfg . per Flasche
25 versch . Limonaden 9 „ „ »

Akfina-Branse , das Beste der Gegenwart 25 Fl . 2 .56 Mk .
Nach auswärts kleine Preiserhöhung . ------ ^-

Bitte genau anf Firma zu achten . 2933

Nur 10 Tage !
I Ton Samstag , d . 19. bis inkl .Montag, d. 28 . Juni . I

Karlsruhe , auf dem atiidt . Festplatz !

Samstag , den 19. abends 8 Uhr

| jjp Gala -Eröffimngfs -
Vorstellung .

Für Karlsruhe
völlig neues Riesenprogramm !

Jfl Kleine Eintrittspreise . ^
i AbendsVorstellung für Erwachsene u . Kinder:

I. Plate j
M. 1.20 i

| Mifitir vom Feldwebel abwärts , wochentags abends :
L Platz M. 1 .00, II. Platz 60 Pfg ., Galerie 30 Pfg.

nachmittags4 Uhrfür Erwachsene u. Kinder :

'
liegen-
Fiingrr.

Rapid-
Tliegenfänger

Stück 0 ' 'i

Pyramiden-
Tliegenfänger

Stück 1 0 ’S

| empfehlen 3002

Pfannkuch& Go.
G. m . b . H

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen

Reparaturen
von

Fahrrädern» Nähmaschine»
werden prompt und billig aus¬
geführt bei 44

K. Hartung S E. Rüger
Marienstraße 58 .

Sämtliplie Ersatzteile und
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
Micke Westfalen -,

Weil-, Uictoria * u. Stadl-
fahrradwcrke .

Bequ. Zahlungsbedingungen .
Fahrräder von Mk. 85 an
Nähmaschinen von Mk . 75 an

Stadt. Vierordtbad
Kohlensäurebäder undelegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .

Für Damen und Herren
geöffnet: „Werktagsvor¬
mittags 7—1 Uhr, nach¬
mittags */23—1/s9 Uhr,
und Sonntagsvormittags
7 - 12 Uhr“. 1956

Willi . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taaclien - u. Wanduhren
Billige Reparatnr -Werk¬
stätte , Tranringe , 8 it.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12—27. Drillen «. Zwicker

Färberei D. Lasch.
Tadellose Bedienung u. hill. Preise

Rabattmarken . 211

Wegen Umzug sehr billig zu
Verl. : 6 St . schöne Blumenstöcke
zus .SOPf., Herrenhemden.Herren-
nachthemden , gutes Chaiselongue
10 Weihzeugschränkchen , wie
neu 14 SR, Trumeaux 26 M. ,
Waschtisch mit Marmor 16 M.,
Plüsch-Sofa 16 M., Kindcrschreib -
pult. 3103 Hirschstr . 5 », pari

Schöne
1

"

mit Kochgas im Hinterhaus mr
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüpvurrerftr . 2V.
Bureau . 3063

verst: llbar , bill
i zu verkaufen,

Augartenstr . 4 . St lks
Dürrkopp, noch neu

, wegen Abreise bill
znverk . Rudolf 'tr . n , 2 . St . r

Freiburg 1.
Am besten und billigsten lassen

Sie ihre Schuhe in der
Schnellsohterei

Kolmarerstraße 15
reparieren. Nur saubere, solide Arbeit,
prima Material . Anfertigung nach
Maß . Billige Berechnung. 2660

Wahrend unseres 3119

Inventur ' Verkaufes
empfehlen wir

Ein Posten zurückgesefzfer

weit unter regulärem Verkaufspreise.

KoettingftKeitize
Barverkauf Rabattsparverein ,

Stroh - Hüte
2759 aparte schöne fteuheiteti.

Herren -Filzhüte und Mätzen
reichhaltigste Auswahl bei billigsten Preisen

fl . Eckert
,

Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins .
qoooooooooooooooooooooooooooooooooooO

i Tatirräder !
i SfoewBr Greif und Diirkopp Diana §
8 erstklassige Marken , empfiehlt g

Alleinvertreter
Reelle
Preise Carl Steinbaeh

2689 Ou
Günstige g

Teiliahlnng o

g Erbprinaeustr . 36 , nächst der Hauptpost, o

Qocooooooooooocoooooosocooooooo : ooooO

Partei-Buctitiandliing
26 Markgfrafenstrasse 26

empfiehlt

alle einschlägige biferafur
sowie

sämtliche Schulartikel

Umsonst u. franko Ä PracM-Katalog ^Xr-fo ^di^oÄ
Spiel *. Muaikwaren etc ., ca. 5Q00 Gegenstände enthaltend . Beste Einkaufs -

Quelle . Wichtig fflr jeden. Bitte ru verlangen.
Fritz Hammesfahr koche bei Solingen.

Versand per Nachnahme Jffäk
- oder vorherige Kassa.

Beste Rasiermesser

Neuheit ! Nur bei mir za haben .
Kronen-Dlamanistahl . M. 3.25
Kronen -Sllberstahl. M. 2.25
Rasiermesser, Weissheft — M. 1.50
Rasierschalen und Pinsel i M. 0 .25
Rasierseife und Pulver . . . 4 M. 0.25
Streichriemen. NI. I —

der Welt .
3jährige Garantie .
Haarschneide -IascMne „Perfekt“
mit Gebrauchsauweis., nach weicher jsdsr öhn®
Vorkenntolsse die Haare anf Ä. 7 u . 10 nun Länge

eudom . . . . schneid.kann . SoUtedesh . lnkeln. FamlliefeMen .
Komplette Rasiergarnitur mit Blutstiller ln fein . Etui M. 4 . 25 , 6 . — , 8 .- *

Freiburg .

lolofenm.
Ab heute, 16 . J »«i

1909 , Beginn der inter¬
nationalen

Konkurrenz um den
großen Preis vom Groß¬
herzogtum Baden 1909
und Geldpreise im Ge¬
samtbeträge von

MK . MV.
-Heute Abend ringen :

Neger Zipps , Champion
von Amerika gegen Sind.

Maksymiak , Galizien.
Pohl -Abs II , Meister-
ringer von Europa gegen

Gebhardt , Berlin.
Ali Oglu , Turkestan, gegen
Wachturoff,Championvon

Rußland .
Ferner die ne« enga¬

gierten Kiinstlertronpe »,
wovon jede einzelne
Nummer eine Attraktion
für sich bildet, sowie Krue»
matograph in höchster
Vollendung.

Vorverkauf der Billete
Zigarrenhs . Nober , Kaiser-
stratze 44 , Ecke Schiffstratze,
Telephon 1271. 3117

Trotz noch nie dage¬
wesener Koste«, gewöhn¬
liche Coloffeumspreise .

Freiburg .
Mache die verehr! . Arbeiter¬

schaft auf mein
Friseur-Geschäft

aufmerksam . Reelle und saubere
Bedienung zugesichcrt . 3118

Theodor Schwende. Mm
24 Gerberan 24 .

Alona

it. Zubehörteile «norm billig.
Katalog« gratis . Bertreter ge¬
sucht . Kahrradhaus Wietze «

Stbeftien Kimh
Schreinermeister

29 Dnrlacherstraße 29
empfiehlt sich bei allen d_7
kommenden Reparaturen , Am¬
polieren und Wichse« vo»
Möbel bei gewissenhafter M»
führung . Auch werden r~‘

während Rollenumzüge
äußerst billigen Preisen ü
nommen .

10 Ztr. gute

zu kaufen gesucht. Off . mitPr^
angabe frei in Keller unter» W
an die Expedition d. BlatteS .e

Kapeüt
Marienstraße 89 ,

empfiehlt sich den tit. Ver
bei allen vorkommenden
lichkeiten.
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